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I.

Roſtocker Geſchichte von Anno 1310. biß
nunmehro, darinnen die Roſtocker Fehden und behy

de Erb Vertrage von Anfang biß ;um Ende gantzlich
beſchrieben, durch Jobann Aſũbern.

6 17.

-V vgangmuthigteit dieſe der Stadt Verwe—
gantzlich, Iegte deromegen den Ort, die

Hochzeit 3u halten, hin zum &Steruberge, daſelbſt es alles prach
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716 Amuœnitates
tig gehaſten ward, von vornehmen Furſten, Herren und groſſen
Potentaten. Zu Ende aber ſolches Beylagers klagte dieſer Hinrich
von Mecklenburg ſolches den anweſenden Potentaten und Herren,
was ihm die Wismariſchen vor einen Schimpf, wegen Verſagung
der &tadt; das Beylager daſelbſt zu halten, bewieſen, derowegen
er ſie bittlich erſuchte, ihme Veoſtand zu leiſten, denn er zur
Gelegenheit ſolchen Schimpf an die Wismariſchen zu rachen und
zu eifern wolte undergeſſen ſeyn; darauf ihm auch Bepyſtand zu
thun verheiſſen ward.

Darnach im Jabr i1311. da Konig Erich von Danuemarck
nun dis weit ausbeſchriebene Beylager zu reichlicher Auskunfft zum
Sternberg hatte mit vollenden helffen, da zog Hinrich von Meck
lenburg mit 18 Landes-Herren vor der Stadt Wismar, und he-
lagerte dieſelbe, und bauete daſelbſt zwey Blockhauſer oder Schan
tzen, das eine auf der Meſter- &eite der Stadt, als vor das
Lubiſche Thor, in den Papen-Diecke, das andere aber nach der
Oſten-Seite der Stadt. Der Konig von Dannemarck, mie ge
dacht, ſandte aud zu Hulffe biele groſſe Haupt-oder Orlogs
Schiffe, wohl gemunitet mit Volck und Proviant, welche 3u und
ab den Hafen fuhren, und wehrten allen Wiederſtand; Aber es
baurte nicht lange, denn die andern SeeStadte, als Lubeck und
Stralſund, ſonderlich aber die von Roſtock, brachten biel mehre
Schiffe in der See, womit ſie deu gantzen &Strohm von der Wis—
mar auf Noſtock befreyeten. Als da nun alles Korn vor der
Stadt faſt cingeerndtet war, da dann der Weverkampff erſtlich
gemonnen ward, und beguunten die &tadt davon zu beſtũrmen,
aber ſie mogten nicht viel ſchaffen, wegen der tapffern Gegenwehrt
ſo die Burger aus der Stadt Wismar thaten.

Auf eine Yeit aber im ſelben Jabre lieſſen die Houptſeute
ſo auf den Blockhauſern waren, bie auf der Flotte oder Schiffe
zu ſich foderu, die andern aber, ſo auf das Mecklenburgiſche
Haus lagen, und in des heiligen Geiſtes Hofe zu der Stevine, die
lieſſen ſie auch ein Theil Reuter hinter dem Berge bey der Gun
nome, und ein Theil Reuter vor das Pelvedra der Stadt; denn
da die Purger aus dem alten Wismarſchen Thore zogen, war
ihre Meynung, daß ſie zwiſchen den Reutern und das Schloß
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auf der Flotten einkommen wolten, da kamen die Reuter noch
vor, und lieſſen ſich erſtlich jagen uber der Brucken des Fluſſes,
und ſchlugen den Schlagbaum auf der Brucke nach ſich zu, da
kamen die Neuter noch vor, und lieſſen ſich vollends über die
Brücke jagen. Dieeil die Viirger bekummert waren daß ſie den
Schlagbaum zerbrechen mogten, da wendeten ſich gleich die Haupt
Ieute und Reuter, die ſich alſo erſt fluchtig machen laſſen, und
charmuzirten mit einander, unterdeſſen tamen die andern aus
dem Hinterholte und Holtze, und ſchlugen die Wismarſchen von
pinten und Rück-zu, und wurden gleichſam beringet; da verloh—
ren die von der Wismar den &treit, denn ihrer viel wurden
geſchlagen, etliche vertrundten in den Fluß, etliche aber murden
gefangen, und etliche gaben die Flucht nach der &tadt; da behiels
ten die Hauptſeute das Feld. Als nun dieſe Niederſage geſche
ben, begehrten die Burger Friede mit ibren Heren zu machen,
und haten Hertzog Woldemar von Schleswig und Juncker Clous
ſen von WBerſe, damit ſie eine Condition und Handelung zwi—
ſchen den Furſten und der Stadt vornehmen muogten, welche ſich
denn dazu gebrauchen lieſſen, und hehandelten die Sache, wie
folget. Als:

1) Erſtlich, daß der Rath quit und frey ihren Herrn die Vog
tey, Zolle, Muntze und Muhlen/ darauf die S&tadt hie—
bevor eine ziemliche Summa Geldes ihren Herrn geliehen
hatte, wiederum ausantworten und folgen laſen ſolteu.

2) um ondern, ſolte der Rath aus den gemeinen Einkommen
der Stadt alle Schuld, bie ibr Herr den Burgern ſdhul-
dig geworden, erſtatten und bezahlen.

3) Qum dritten, ſolte auch der Rath zu GOtt und allen Heili
gen ſchweren, daß ſie keiner andern Urſachen halben ihren
Herrn die Hochzeit daſelbſt zu halten ſeiner Tochter verwei
gert hatte, denn allein, weil er ibnen dadurch alsdann wur
de ſeyn zu machtig worden mit ſolch einen groſſen Hauffen.

4) Zum vierten, ſolte der Rath ibren Herru die Schluſſel zu
dem einen Stadt-Thore, damit er frey aus- und einziehen
koönnte, beydes zu Tag und Nacht, wenn er wolte, uber
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718 Amuœnitates
antmorten und zuſtellen, ſo lange bis er in der Stadt ſein
Haus wieder aufgebauet, meldhes ihm die von Roſtock zer
ſtohret hatten.

Dieſe vorgeſchriebene Articul lieſſe ſich die Stadt gefallen, und
wurden von beyden Theilen bewilliget, darauf dann der Rath von der
Wismar dem Mecklenburger die Schluſſel von dem Mecklenburgiſchen
Thor einhandigte, die er, audh alſo lange behitlte, biß er, zwiſchen
den ſchwartzen BruderCloſter, dem Mecklenburgiſchen Thore zu, ei
ne Beſtung und Haus-Frieden gebauet hatte, mit einen groſſen, ho
hen und ſtarcken Thurm, wie auch mit einem Thore, welches durch
bie Stadt-Mauer nad) dem Wehherkampe gemacht mar, daſelbſt er
auch daben einen hohen ſtarcken Thurm auſ;iehen ließ, alſo daß
er aus und in die &tadt ziehen founte, ohne jeniges der Burger
wehren, wenn er wolte. Da nun ſolch Gebaude gefertiget, ließ
der Mecklenburger wiederum dagjenige abbrechen, da er die Stadt
zuvor mit beſchantzet hatte. Er uberantwortete dem Rath oud
wiederum die Schluſſel zu demſelben Hore, und blieb hernacher
der Wismarſchen Freund.

Darnach im ſelbigen Jahre zog Hinrich von Medcklenburg
nach Warnemunde, um hunete daſeleſt zwey Blockhauſer, auf
jeder &eite der Marnom, mit einer ſtarden Brucken, demit er
von einem Blockhauſe auf das andere Fommen konnte, und weh—
rete alſo der &tadt Roſtock ihre Segellatie, daß niemond aus—
oder einkommen migre. Dis that er alles mit Volibort und
Hulffe Konig Erichs zu Dannemarck, welchen der Rath und Bur—
gerſchafft von Roſtock gehuldiget hotten im Jahre 1300. ie ſie
Jbro Konigl. Majeſt. 3u einen Lormũnder des Kindes von Ro-
ſtock erkohren hotten, welchen ſie zu ihren Herrn kunfftig haben
ſolten; auch zudem ſolte er ſie beſchirmen gegen den Marggrafen
von Brandenburg, welcher ihr Feind auch worden, der Urſach,
weil das Kind von Roſtock ſich hatte hiebevor des Marggrafen
Tochter loben laſſen, darnach nabm er bes Hertzogen Tochter von
Stralſund. Und Konig Grid) gab Hinrich von Mecklenburg Macht,
daſelbſt zu Warnemunde ein Schloß zu bauen, alles nur zum
Verdruß und Wiederwillen derer von Roſtock, aus Urſache, doũ
ſic uber Verboth des Koniges den Wismariſchen wieder Hinrich
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von Mecklenburg hatten Beyſtand gethan. Dieſe Blockhauſer zu
Warnemünde waren mit Volck und aller Munjtion verſehen und
beſetzt, alſo, daß denen von Noſtod nichtes zu Waſſer forthin
zukommen konnte. Da wurden die Burger, und ſonderlich die
Kauffleute bemogen, und rottirten ſich zuſammen gegen den Rath,
und lieſſen ihre Hauptleute der Stadt auch verſommiſen, und zeig
ten ihnen an, was der gemeine Wille ware, daß man nemlich
dieſer Sache hentommen ſolte in Gute, darinn ſie mit dem Konig
von Dannemarck gerothen waren, und huldigten darauf dem Kin—
de von Roſtock ‚als ibrem ErbehHerrn; denn mit ſeiner Mann—
ſchafft und Verſammlung wolten ſie deme von Mecklenburg mit
Gottes Hulffe wohl Wiederſtand thun. Die Sache gefiel dem
Rathe gar nicht, denn ſie hatten dem Konige gehuldiget und ge-
ſchworen, und daſſelbe auch verſchrieben uud verſiegelt, darum
meynten ſie, daß ſie nicht mit güten Fug gegen den Konig ſich
ſetzen, ober etwas vornehmen konnten, doch moren ſſe erboöthig,
was ſie ſonſten der Stadt zum Veſten am ſuglichſten rathen konn
ten, molten ſie gerne thun, denn ſie gaben vor, mon ſolte eine
Legation an Jhr. Konigl. meieſt. abfertigen, damit ihm die Hul-
bigung abgeſaget, er die Stadt des Eydes erlaſſen, und ihre
Briefe ausantworten mogte, welcher Anſchlag bey der Gemeine
vergebens war, denn die Gemeine brachte Juncker Clauſen, das
Kind von Roſtock, auf der Lobinge, da ward der Rath ge—
zwungen, von der. Gemeine, die in voller Ruſtung ſtand auf den
mardte; daß ſie die geſchworne Treue und Huldigung, dem Ko—
nige geſcheben, fallen laſſen ſolten, und keinen andern denn ge-
genwartigen, als dem Kinde von Roſtock, huldigen, welches ſie
denn ent lich thun, und von voriger geſchehener Verſchreibung ab
ſtehen, audh dem Kinde von Roſtock gleichergeſtalt huldigen mu-
ſten.

Wie nun ſolches geſchehen, da ſteckte die Gemeine den Pan“
niet des Kindes von Roſtock aus ollen Thoren, und zogen darauf
forthin vor die Burg zu Warnemünde, mit groſſer Menge von
Bogen und andern Gewehren, und ſturmten erſtlich die Burg
oder Blockhaus auf der WeſterSeiten der Warnow, die aber
in der Stadt blieben, ſandten ihren ein Werck nach, das ſie
eben hoch zu nennen pflegten, aucerichtet in einen Prahm, das
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750 Amaenitates
nanlegten ſie bey der Brucken, zwiſchen beyde Blockhauſer, und

wehrten ſtarck daraus, daß die von dem einen Blockhauſe dem
andern nicht zu Hulffe fommen fonnten, alſo daß ſie das Weſter
Blockhaus offt ſturmeten, aber dennoch nicht einbefommen mog
ten, wiewol ſie viel Bold verlobren, da ſteckten ſie es endlich
im Brand, und verbrannten darauf Herr Direderich von Oertzen,
den Ritter, und alle andere die darauf waren, unangeſehben ſie
ſich gerne gefangen gegeben hatten, aber die Houptſeute waren
ſo verbittert, daß ſie dieſelben nicht gefangen nehmen wolten.

Wie nun bdieſelben ſolches ſahen die auf dem andern Block—
Hauſe maren, wie es ihren Geſellen ging, da ward ihnen auch
Ieide vor die Halſe, deromegen accordirten ſie ſo lange mit den
Burgern, daß ſie gefanglich angenommen wurden, doch ward ih
nen verheiſſen an Leib und Geſundheit keinen Schaden zuzufuügen.
Darauf uberantworteten ſie den Burgern die Schluſſel zu dem
Blockhauſe, und ward folgends gleich dem andern zu Grunde im
Brande geſtecket; Wie nun ſolches verrichtet, und ſie mit Freu—
den wieder nach Roſtock kamen, da verſammleten die oberſten der
Burger ſich suſommen, und zeigten an, daß es nicht rathſahm
oder nutze ware, daß man den Hinrich von Mecklenburg meiter
verfolgete, beſondern auf Mittel und Wege des Friedens trachte
te, ehe daraus ferner Schaden von beyden Seiten entſtunde, wel
ches dann eines Theils etlichen nicht ubel gefiel, aber die andern
ſagten daß man das Werck, als wenns aus Noth geſchehe, vor
der Gemeine bringen miſte, und horen darauf ihren Willen, was
die &emeine ſich erklarte, welches auch geſchahe, und die Gemeis
ne kame zuſammen, und wurde auch ibr Rath alſo volihivadit;
aber des Raths Worten mard gar nicht geboret oder geachtet,
denn die &emeine hatte viel Kurren und Murren, wie aud; biel
unnutzes Geſchwatzes, indem ein Theil ſich offentlich verlauten
ließ: Sie wolten die Halffte ihrer Guther gantz gerne darauf
wenden, wenn nut der von Medtſenburg zahm gemacht werden
mogte. Der ander Theil ſagte: Warum ſie das nicht thun ſol
ten 2 wenn ein jegſicher einen Lauf Vutter und 1Scheffel Rocken
wagen wolten; da wolten ſie ſolch eine Wehren, und beſſer mit
thun, als et mit tauſend Marcken gegen ſie thun ſolte; Aber
ein ander Theil der Gemeine ſagte: Was wollen wir lauger ver
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giehen laſſet uns ausziehen in ſein Land, und daſſelbe verhee“
ren und verzehren, ſo tan er uns ferner keinen Schaden mehr zu—
fugen. Dieſe und bdergſeichen Reden, ſo zum Kriege und zum
Verderb gereichen wolten, gefiel der gottloſen wetterwendiſchen Ge
meine beſſer, als der gute Ratbſchlag des Raths, der zu Friede
und Eintracht gereichete, derowegen ließ ſich die Gemeine wol
verlauten, als ware der Rath dem Herrn und den Hauptſeuten
gunſtiger denn den Burgern und &emeinen ihrer Stadt. Wie ſie
nun eins worden, des Mectlenburgers Land 3u verheeren und zu
verderben, welches ohue zu Pferde, der ſie nicht viel batten, ſie
nicht thun kounten, da wurden ſie eins, daß etliche Schiff-Flot—
ten ſolten nach Dannemarcken, um etliche Pferde zu rauben,
ausgeruſtet werden; weil auch nach des Koniges von Dannemarck
Verboth den Noſtoctern langer als beym halben Jahre aus Dan
nemarcken keine æufubr worden. Wie ſie nun um Oſtern aus
nach Dannemarcken nach den Pferden auslieffen, dabin ſie doch
wenig ausrichteten, da ward die Gemeine eins, daß man das
Schloß zu Borneminde, auf der Oſtſeite der Warnow, wiebet-
um erbauen ſolte, den See-Hafen daraus zu biſchirmen, und
brachen St. Peters' Thurm ab, und fuhrten die &Steine des zer—
brochenen Thurms, mit allen andern Ziegelſteinen, ſo ſie in der
Stadt hetommen fonnten, alle nach Warnemünde, und houeten
daſelbſt einen groſſen und ſtarden Thurm, davon gute Wehre
geſchehen konnte; Den Thurm umwalleten ſie, und machten zwi—
ichen den Wallen tiere Graben, ſo daß die eine Wehre und us-
lauff nach der Warnowe alſo daß ſie in den &raben zwiſchen den
Thurm und Wall groſe bemannte Schiffe zur Wehre und bezaunte
Prahmen migten legen, als ſie auch hernachmahls thaten.

æz

Wie nun der Konig von Dannemarck ſolchen Hochmuth
vernahm, da verſammlete er ſich mit ſeinen Freunden, als den
Marggrafen von Brandenburg, den Hertzog von Sachſen, Hino
rich von Mecklenburg, wie auch mit vielen andern Herren, und
belagerten den ueuen Thurm zu Warnemunde.

A. 1312. am Tage Johannis Baptiſtæ, ſchlug er etliche dafur
zu Nitter;  bauete auch eine ſtarcke Brucke uber der War
nom, und in den erſten &turm gewann des Koniges Volck die
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bezaunten Prabue, und die bemannten Schiffe, die vor und in
die Graben des Thurms zur Gegenwehre geſchickt waren, alſo daß
mancherley Art Munition wieder den Thurm gerichtet maren, fonnten
ſie doch denſelben nicht ſonderlich Schaden thun. Unterdeſſen er-
fand der Streitgierige Hinrich von Mecklenburg behende einen
Ratb, nemlich alſo, daß man das gantze Ktiegesheer in Hum
derten abtheilen ſolte, und ſolte immer ein Hundert nach dem am
dern unterſchiedlich zu &Sturme lauffen laſſen, vom Morgen his
auf den Abend, und wahrte dis Sturmen alſo etliche Tage oſhne

.Uaterlaß, alſo daß viel Todte und Verwundete von den hielen
Sturmen blieben, und abgetragen wurden, aber ſolch &tũrmen
hatte gleichwol nicht Frucht geſchaffet, menn der Thurm ware
ſtarcker proviantiret geweſen, denn die Feinde haotten den Thurm
zu Waſſer und Lande dermoſfen belagert, daß ibnen das gering
ſte weder zu Waſſer oder Lande nicht zugebracht werden ſonnte.
Wie ſolche Belägerung nun bey 11 Wochen allbereits gewahrt
hatte, und die Frinde die auf den Thurm hart belagert hatten,
alſo daß ſie auch Hungers halben hort gedrungen wurden, meil
ſie teine Entſetzung mehr gewartig ſeyn könnten, da accordirten ſie
mit den Feinden, daß ſie abzogen, und gaben den Thurm auf,
wie ſolches die Lübſche Chroniea beſtatiget e. Darnach haueten
die Feinde eine ſtarcke Mauer mit vier ſtarcken Thürmen, und
mad;ten daraus eine gewaltige Veſtung, darauf ſetzte der Konig
von Daunemarck, der Marggraf von Brandenburg und Hinridh
von Mecklenburg ein jeglider ſeinen Voigt oder Hauptmann.

Als nun dieſes in der Stadt rüchtig mord, daß die Raths
Herren den THurm zu MWarneminde verlaſſen hatten, darauf
mard nicht ein geringer Auflauff votder Gemeine wieder den Ratb,
und rieffen uberlaut: Sie ſabens nun offenbabr, und ware wahr
worden, daß ſie der Stadt Verrather waren, und waren den Feinden
beſſer als ihren Bürgern gemogen, denn der Thurm zu Warnemunde,
da der gantzen Stadt an gelegen gemeſen, denſelben hatten e deü
Feinden aufgegeben, und llieffen in ſelben Rumor zu voller Wehre,
und ſuchten die Raths-Herren an allen Orten und Ecken, ünd alle
die ſie nur finden konnten brachten ſie auf dem Marckt und legten
ſie daſelbſt in den Stock gefangen, hieben auch etlichen die Kopffe
ab, etliche legten ſie aufs Rade, und etliche peinigten ſie zu
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Tode in den Stock, da migte ein jeder frommer Chriſt ſein Her
tzeleid mit groſſer Verwunderung ſehen, denn bie Leichnamme la
gen nactend auf dem Marckt. Do lieffen ſie zu, brachen ihuen
die Hauſer auf, und ſuditen ihre Guther, welches die Gemeine
olſo anpegte; Auch waren viele ungenannte darunter, bie ſolches
befordern halffen. Es waren zudem auch etliche Verderber unterm
Hauffen, die da begehrten in der Todten Stellen RathsHerren
zu werden; inſonderheit war einer mit Nahmen Hiurich Runge,
deſſen Bruder dann allbereits ein ehrlicher frommer Raths-Herr
war, der mard neben andern auch gefangen auf den Marckt ge-
bracht, und da man iſhnen aud) die Kopffe abſchlagen wolte,
ſprach ein frommer Mann zu denſelben boſen Hinrich Rungen,
daß er doch ſeinen Bruder das Leben tetten ſolte, ſintemahl er
bey der Gemeine wol ſo viel Macht hatte; Darauf autwortete der
Blutgierige zukoiniende und vermeynte RathsHerr: Man mu
ſte ſie alle über einen Kamm ſcheren, ſonſten wurde man des Hoch
muths nicht loß. Alſo ließ bieſer Uebelthater ſeiuen eigenen leibli-
chen Bruder, den unſduſdigen Herrn Woldemar Rungen, bas
Haupt abſchlagen, ohne jenigs Mmitlenden oder Erbarmen. Dis
geſchahe Anno 1312. auf Lamperti Tag. Dis Ungluück und Ver
derb brachte Rungen bey den Hauptſeuten in groſſe Verkleinerung,
und wurde aus der Gemeine geſtoſſen, neben allen denen ſo be-
gehrt hatten Raths-Herren 3u werden, derowegen beredeten ſie
fich mit Juncker Clauſen, dem finbe von Roſtock, damit er die
Aelteſten von den Burgern und der Aemter Alterſeute lieſſe zu
ſommen fodern, um emen neuen Rath zu kieſen, welches auch
alſofort geſbohe dabeh bunr; uub zu der Zeit, moncher im
Rath kam, welches ihme wol ſor©ui unmoglich geweſen ware.
Runge hatte geſagt: Der Teufel hatte ihm ſcheinbarlich betrogen
und verfuhret. Nach dieſer Zeit aber ward nicht viel Gutes in
dieſer Stadt geſtifftet, denn nur allerley Practiquen, zu Vervor
theilung derer Reichen, auch Recht und Gerechtigkeit war aũ
verloſchen, und ging nut alles nach Gunſt zu.

unterdeſſen, und vey Erwabhlung des neuen Raths, da zo
gen die Herren von Warnemimde aur, und Iegten ſich vor den
muũ_iendamm, da ſie doun offt mit denen aus der Stadt char-
muzirten, aber gleichwol auf beyden Seiten nicht viel beſchaff

Vm ten.
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724 Amœnitates
ten. Unterdeſſen nabete es ſich endlich gegen den Winter, daß

man zu Felde nicht langer dauren konnte; da zogen die Furſten
auf, ein jeder in ſein kand, und ward Hinrich von Mecklen
burg das Regiment und die Aufſicht befohlen.

Wie nun der neue Rath zu tegieren anfiug, da dann jeder

mann ſeinen Muthwillen, wie vor geſchehen, nidit treiben durff
te, wie ſic mol gehoffet häatten, da ward wiederum ein neuer
Auflauff unter Herr Omnes, die den Rath zwungen, tinen Brieff
aufzurichten, und denſelben mit der Stadt Siregel zu beſiegelu,
welchen ſie hernach ihre krivilegia nenneten. Darinnen war

Yumæx,-1) erſtlich enthaſten, daß der Ratß zunegſt teinen in dem Ratb,

ohne Vorwiſſen der Aelteſten fieſen ſolte, es ware denn
&adhe, daß es ihm von deuſelbigen zuvor befohlen wor
den ware.

2) jum andern, daß keine Lerbrechung ober Laſter, und in
ſonderbeit die, welche man vorhin mit Gelde zu verſohnen

mmb abzutragen pflegte, nicht ehe, als mit Vollbordt det
Aelteſten gerichtet und verabſcheidet werden ſolten.

3) zum dritten, daß kein Mittger: nnr einem dom Adel:ferner
Inben ſolte, und obs gleich allbereirs ẽttiche gethan, ſo ſol
ten ſie doch ihres Gelubts hiermit loß ſeyn, und gautz quiet
gehalten werden.

Dieſe unnutze Sache und 2umpen-Huandel, legten ſie in ei—
nen Block, welcher feſt mit eiſern Crampen und groſſen ſtarcken
Schloſſern verwahret mard, und hatten noch andere lacherlicht
Poſſen mit eingeſetzt, uemiid: daß Herr Omnes ihme, dem Ra
the, vorſchreiben wolten, wie ſie den Schoß in der Stadt fodern
und ſetzen ſolten, daraus doch nur eitel Verderb und Unjril ent-
ſtunde. Dornoch wie nun die Kauffmannſchafft eine lauge Zeit:in

Dtoſto? unter der Banck gelegen, welches den Kauffleuten uicht
wenig kranckte, denn ſie ihren auſſerſten Verderb taglich, und
immer arger, fur Augen ſahen, deßwegen ſchlugen ſich die Kauff
leute zu; der Gemtine, und contrahirte dahin, daßtie: mit dem
Konige num Dannemarch wolten Friede machen weiches ihuen

nicht
a
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nicht ubel geſtel, derowegen ſie mit Hinrich von Mecklenburg ae-
cordirten, meſcher danu horhero auch von der Stadt 14000 Marck
empfing da wurden ſie mit dem Konig von Danunemarck vertra
gen, der ſetzte Hinrich von Mecklenburg ein, daß er des Lan—
des Roſtock und Mecklenburg ein Vorſteher und Schutz-Herr ſeyn
ſolte, zu bero Behuff er ſeine Amtleute und Befehlshaber in
sein Land zu Mecklenburg und Roſtock umher ſetzte.

Da nun Hinrich von Mecklenburg der Stadt Roſtock als ein
Vorſteber und Schutz Herr von des Konigs wegen war eingeſe
tzet, da funden ſich auch die vorhin vertriehene Raths-Herren
wiederum ein, und bathen um Rechts-Verhelffung gegen diejeni
gen, ſo ſie vertrieben, und ſich ibrer Guther unternommen, dar
uber der von Mecklenburg aus Mitleydigkeit ihnen lobte, ſie in
ihten vorigen Polleſer wiederunr cinzufetzen 7 doch ſolchergeſtalt, daß
ne mit hren Freunden ſich behändeln, iind-unterhauen ſolten, da
init er ein Thor, frey: us. und einzuziehen, vor ſich alleine ha
Ben mogte, auf den Fall, da ihm die Gemeine in Roſtock nber-
monnen wolte, daß er alsdann frey ein-und auspaſſiren konnte,
daſſelbige alſo auch zu beſtellen und ins Werck zu tichten ihme
von den vertriebenen RathsHerren verheiſſen ward.

Darnad im Jabr: 1324. begab ſich einsmabls, daß Diebe-
rich Wildfang, der Thorwächter des Thores bey St. Johannis, ſei
uer Geſchafftr haſbernaw Dobberan verreiſete, auf denſelbigen
Abend des oĩtuT/ 2iuiſfes, da man pflegte Caput

 2
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Chor ſich machte, daſelbſt verbergte er ſich alſo lange, daß der

Draconis aufzuſhiãltèbæ-m—/æuotũãterã Abweſen einer gus4

der Stadt, Hermann Klvck gebemnenent tlcher heimlich auf nas

Unter-Voigt, Berckentin genannt, des Abends zu Curt Schwerdt
fegern kam, welcher die Schlüſſel des Thores hatte, und ihnen
von dem andern verreiſeten Wachter unterdeß befohlen waren; der
ſelbige bath daß er zwey Wagen mit Proviant wolte auslaſſen,
welche er ſeinen Herrn, Hinrich von Mecklenburg, ſolte zuferti
gen; derſelbige ſandte ſeine Dienerinn mit noch andern mehr zu
vors hin, und ließ das Thor aufſchlieſſen. Wie nun der eine Wa
gen zum Thore aus war, da brach der andere Wagen mitten
eutzwep im Thore, und waren auch aliheseits Oinrich von MeckYvyvp 2 leu
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lenburg ſeine Reuter vor der Stadt, biß daß ihr Herr noditãme,
aber die Reuter waren gar zu laut, und lieſſen ſich zu zeitig ſeo
hen mit Suerlingen, ibrem Capitain, welcher alſo genannt. Da
liefen Curd Schwerdtfegers Kuechte zuruck, und machten mit
groſſen Geſchrey einen Auflauff vors Stein-Thor; Da wurden als
bald die Klocken zu &Sturm gezogen, und die Burger kamen zu
ſommen auf dem Marckt, unterdeß kam des Voigts Kuecht und
ſchlug die Zingel auf, und lieſſen die Reuter ein, denen die Bur
ger ſtracks entgegen kamen in St. Johannis-Straſſe, und ſchlu—
gen ſie wiederum zurück bis an die Jingel „da dann die Haupt
leute bey bebalten blieben. Wie nun: die Burger daſſelbe Thor
wieder zuſchlieſſen wolten, da bruch der OberTheil, ſo droben
war, ein Loch durch das Gewolbe, und triehen die Burger mit
Steinwürfen von dem Thor zuruck, daß dadurch das Thor offen
bleiben muſte. Unterdeß tam Hiurich von Mecklenburg vor der
Stadt; Da ſandte der Rath Hinrich Rungen, mit noch zwene
andern 3u ihm, zu fragen, was er begehte, und warum er
ſie alſo bey Nachte ũbereiſte Darauf antwortete er: Daß er
nicht ware gekommen etwa ſie zu uberfallen, oder zu bekriegen,
vder die Pruce zu beſchadigen, beſondern dazu ware er gekom
men, ein RechtsSericht zu balten uber die vertriebenen Ratbs
Herren, welche er da bey ſich-vatte  henn ſie waren erbothia
Recht zu geben und  nehmen, und vath“ derowegen Hinrich
Rungen, daß er die Gemeine ſtilen mogte, damit nicht meiter
Todtſchlag verurſachet wurde, denn er wolte in die &tadt, mog
te es aber mit Bequemlichkeit nicht geſcheben, ſo molte ers beſt
machen als er immer ronnte. Wie das Hiurich Nunge ſabe, daß
das &piel ihm zu Schaden lauffen wolte, denn er bermerdte
noch uber das, daß der von Mecklenburg ein offen Thor hatte zu
ſeinem Vortheil, auch wuſte Runge wohl, daß biele vornebme
Burger in der Stadt den alten Rath gerne viel Gutes gonneten,
und auf ihbrer &eite waren, deromegen lobte er den von Meck
lenburg, daß er das Volck beſtillen wolter ging wiederum nach
der &Stadt, und war ſehr bekuümmert, wie er den Hinrich?von
Mecklenburg von der &Stadt loß werden moſte, deßwegen er ſeinen
Flein ſparete, alio daß et auf die Lobene ſteigen wolte; aber er
ſtieg auf einen Kobhlwagen, bey dem Kaben, dutuſite er ſeine
letzte Burger-Sprache ab, und ſtillete das ruutuhige Volck.

a
Die
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Die Urſachen matum Junſter Claus von Werle das Kindvon Roſtod genannt worden:

21) trſtli, daß er uber 25 Jahr unter der Bormiuder Gewalt
geweſen.

2) um oubdern, daß er ſich mit vielen benachbahrten Furſten
vefreyet, und Verlobniß gehalten, ader gleichwol derſelben
keine nicht, beſondern letztlich eine andere geehliget.

3) Bum dritten, daß er trefliche Kriege wieder Heinrich von
Mecklenburg gefuhret, aber dieſelben ſo leichtlich fallen laſſen,
und endlich unter ſeinen Schutz ſich hegeben.

Von dieſen heſiehe weiter den Crantzium und anbere Scribenten.

 gust ubs, Auns J—  erſtlich das BuchſenPulver und
andere: riegt e Geſchutze von tinen Barfuſſer-Monch, Bartoldt
Schwartz' genannt, erfunden worden, da es denn auch mit dem
Kriegsweſen cine andere Geſtalt hefommen.

Anno 1410. ward der alte Rath in Roſtock abgeſetzet.

Anno 1427. zog der Rath abermahl aus der Stadt Roſtock,
auf Gallen Tag.

Zltvvm Noth ous Noſtock gejagt. Das Jahr
durnach om  e ide. in die Stadt, auf Mitheelis
Abend. æ Jer z

Anno 1430. auf Laurentii, kam die Hertzoginn von Med-
lenburg mit ihren Sohnen, und Hertzog Magnus mit vielen Stad
ten feindlicher Weiſe vor Roſtock, und verbrannten Warne
miinde.

Anno 1438. auf Criſpini Tag, kam Nicolaus Runge und
Hans Riegemann, und lieffen zu Roſtock in feindlicher Weiſe vor
das MuhlenThor, da der Kaland war, und wolten den neuen
Rath geſchlagen haben, das damabls SOtt abwendete.

Ypooz Fol
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Folget die Fehde.

Nach bielen Tage-Reiſen, mit Verlauff der Zeit, die da
Batten die Furſten von Mecklenburg mit den von Roſtock, darum
daß ſie einen neuen Dobhm oder Collegium in St. Jacobs-Kir
chen anridten mogten in Roſtock, weiches geſchehen in dem Jahr
EShriſti unſers HErrn 1487. Folgends am Mondtage nach det
heiligen drev Konige, kamen die Furſten von Mecklenburg
in Moſto?, nemlich Hertzog Magnus, Hertzog Baltzer, Ge—
brudere, und der VBiſchon. von Ratzehurg, der Biſchoff vou
Schwerin, mit andern ~æſi Præiæten und guten Maũunern;may.F& "5
aus Zulaß und Vollbobrt des Raths zu Roſtock. Es iſt geſche
ben daß dieſer neue Dohm iſt angefangen an den nechſt-folgen—
Den Freytag, den 14 Januarii. Der Biſchoff von Ratzeburg tispete dieſen neuen Dobm, und hielt auch die erſte Dohm-Meſſe
an dieſen Freytag vorbenannt, und die ſieben Jeiten wurden ge—
ſungen, gleich wie man in ſolchen DohmKirchen  thun pfle
get.

Zu dieſen neuen D
ren von den Furlten Loj
Probſt, Herr Hinrich v

Dit Burger aber in dieſer guten Stadt curreten und mur
reten hier gantz ſehr um, und waren alſo biſe und quade auf ih—
ren Rath, benn alſo hatte der Rath den Burgern nicht ongele-
bet. Den Sonnabend daruach zog Hertzog Baltzer mit ſeinen Præz
laten von hier, denn er vernahm den Unwillen der Burger
55 Des Sountags morgens, als den 16. Jomustii, un en die
Büurger bey groſen Hauffen, waren bitter und ſe alſo daß
aus vicſen Hauffen einer ward, und war der eine enh jorniger

denn
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ſtiegen etliche ubtr die Vrnuer, und ſumten die DohmHerren,
und funden Herr Thomas Rhoden, den griffen ſie, und ſchlepp

ſeiue Flucht wo er konnte, weil ſie in allen Winckeln geſucht wur
den, uud immitunt uard auch Herr Hiurich Pengien gefunden,
den brachten ſic in den dem Nammelsberge, der Lage

buſch genonnt. 25870
Der Furſt Hertzog Magnus war noch in der Stadt, und wa

ren alle Stadt-Thore verſchloſſen; da kamen die Burgermeiſter
und etliche Maths Herren, neben etlichen Bürgernn,  ſie zu
ſich zogen, zujſammen, und ſchloſſen es alſo, daß der Furſt mit
ſeinem&emabl 7 ſammt ſeinem Volcke, das er noch hey ſich hat
te, aus der Stadt kam Da nun ſolches geſchebhen, wurden die
Thore bald wieder geſprrtet? und die Burgermeiſter wurden mit.
ten auf den, Marckt gedrungen, nemlich Herr Bartoldt Kirchhoff,
Herr Gerdt Bockholdt, Herr Viecke von Hrrweden und Herr A

rend
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rendt Haſſelbeck, allda muſten ſie einen Eyd thun mit aufgerichten
Fingern, daß ſie nicht von der Stadt Freyheit weichen wolten,
und ſo frey als ſie die &todt empfangen, dieſelbe auch mieder von
ſich liefern wolten. Dieſes verlieff alles auf obbenannten Soun—
tag den i6. Januarii. Es mag nun ein jeder bey ſich ſelber wohl
erachten, daß bey dieſen Proceſs und Aufſtand wol nicht viele vorneh
mer Burger werden gemeſen ſeyn, und was vor Betrubniß ſierau
erwachſen, wird hier nun ferner folgeu.

Nachdem nun ſolches geſchehen, kamen die Burger offt und
biel zu Hauffe, gingen nor oen Matn, uvend begehrten  iſen,
wie ſie bey dieſen Dingen verfahren ſolten, ſo geſcheben waren,
wiewol des geſchehenen Todtſchlages halber durfften ſie niemand
richten laſſen. Da war ein Virger, mit Nabhmen Hans Runge,
der redete 3u dem Rath alſo: Lieben Herren! um deswillen daß
die DohmHerren verjagt ſeyun, und unter denielben einer getod
tet, darum durfft ihr niemand todten laſſen, wir wollen auch nie
mand deswegen ausleſen laſſen, er wodne gleich in Hauſern, Buden
oder Keller, er ſey auch wer er will, den ihr darum tidyten Ioſſen
wollet, denn wir wollens allzumahl gethon haben. Nach gehaſtenen
Vorbringen antwortete der Rath uud ſagte den Bürgern: was
geſcheben ware, das ſollte geichehen hleiben alles zu bem Ende, daß
der Burger Unfriede geſtillet wurde Hiemit gaben ſie ſich etwas
zu frieden, und ſogten zu dem Rath: ſie wollten den Ratb vor
vollmachtig balten, und haben, daß ſie beydes richten und regieren
ſolten wie vorhin, und bedanckten ſich freundlich gegen den Rath.

Zu dieſem mablen iſt hiecaus die erſte Plage entſtanden, denn
von borbenannten &onntag an, iſt hier der Gottesdienſt verſtoh
ret worden, denn in feinen Kirchen offenbahr, weder Meſſen, Met
ten oder Veſper gehalten, und ſieder daß der Mord hegaugen, iſt
hier nicht biel Gutes geſchehen, denu hier nichtes anders deun groß
Ueberfluß mit Zwietrag, Fluchen, theure Zeit, einer gegen den an
dern Hohn ſprechen, verachten und vernichten, dermoſſeu-im
Schwange gegangen, daß ſodann Jammer, Ungluck, und groſ—
ſe Noth, ſo hieraus wegen das Curren und Murren, wilches je
langer je ſchlimmer geworden, entſtanden.
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Der Rath von Roſtock wuſte ſich nicht zu rathen; Da es

kam bis in Faſten, da ſchickte der Rath etliche Geſandten an die
voun Lubeck, um guten Rath in dieſer ſtreitigen Sache. Dieſe Ge—
ſandten kamen witder zu Houſe, was ſie aber in einem oder andern
geworben hatten, ward nicht vermeldet, oder der Gemeine kund
gethan; aber die Burger horten nicht auf, ſondern murrten noch
immetfort auf den Rath.

Des Mittwochens nach Lætare, den 16. Martii, ward die &e-
meine auf das Rathhaus erfordert; als ſie nun ſolten zuſam—
men ſeyn, ward etlichen der Burgermeiſtern und Rathmannen ban—
ge, und moſten die Zuſammenkunfft der Gemeine nicht abwarten,
alt Herr Bartold Kirchboff und Herr Arend Haſſelbeck, mit ihren
hegden Sohnen, deun ur rfften es nicht magen; Dieſe machten
ſich des Mittwoche Moraens ur aug der Stadt, denn ibnen ward
ieide vor die Haiſe, wen wag Murren der Burger ũber alle Maſſe

EæY Li

war auf den Rath. Herr Gerd Bartoldt war kranck, Herr Vie
ke von Herweden bliebe noch im Rath-Stubl, da die Gemeine vor
den erſchiene, und er vertheidigte zwar die ausgewichenen Herren
das Beſte ſo er konnte, aber es mogte ihm nicht helffen. Die Ge
mtine ſagte: ſic waren Verrather der Stadt geweſen, das war
anders nicht zu thun, deun man ſolte ihnen nachſenden wieder zu
tommen, aber ihr Wiederkommen wolte allda nicht ſeyn.

Dieſe bende aujgemichene Burgermeiſter verfügten ſich nach

liiſũ
den Furſten, venen noateũ. ſie ihre Noth, und was vor Negiment
in Roſtock gehaſten wurr „auth wie es da zuginge, denn alſo ware
es beſchaffen: Juſtitia ware geſchlagen todt, Veritas lege in
groſſer toth, Fallacia ware gebohren, Fides hatte den &treit
verlohren. Dis Spiel gefiel den Furſten nidt mit all, und waren
deßwegen ũbel zufrieden, deromegen auch um Eintracht und guten
Friedens willen die Furſten ſchrieben einen Brief nach dem audern
in der Staet, es wolte ihnen aber nicht gelingen, deßwegen wur
den bie Furſten ſebr zornig, und lieſſen nach Verlauff der Zeit ih
re Ritter  und Maunidoũten, wie auch die Stadte im Lande
aufbieten und verſchreiben, und gaben ihnen ſoldes zu erkennen,
dabey auch beſchloſſen, daß ſobald ihnen angetindiget wurde, ſo
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ſolte ein jedermann fertig und bereit ſeyn, es ware Mittag oder
Mitternacht, mit Pferden und Harniſch.

r:

 Bõ
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Des nechit folgenden Freytages, den 22. Julii, ſchlugen die
Roſtocker ihre Feinde zwenmahl von den verbranuten Ziegelhofe:
item alle die Haupt Buchſen Strin Buchſen, Mauren Brecher,
&Shorpentine:,  Rohren, Bluchſen und Schlangen wurden erſtlich
aufs Marckt, darnach auf die Thore und Wieckbauſer in den
Stadt-Mauren, wie auch vor den Thoren, hinauf gebracht.

Des andern Tages nach Mariæ Magdalenæ, den 23. Julii,
zog der Furſt mit ſeinem Heere nach Warnemünde. Des
Dienſtags Morgens, den 25. Julii, m einem NRegen *Wet-
ter, lagerte er ſich um die Leuchte. Die Knechte aber wel
che auf die Leuchte maren, erhielten dieſelbe bis auf Vincula
Petri, bernacher muſten ſie dieſelbe verlaſſen und aufgeben, und
folgen denen zu Waſſer und Lande, mie ſie am beſten vermogten.
Die Roſtocker hatten auch Schiffe in der See, die lieffen nach dem
fande zu Rugen, roubten und hrennten daſelbſt auft
konnten, darum daß der Pommerſche Furſt Bogislaus den nnt
Bitighumen Furſten wieder die Stadt beyſtunde. Wie üun die
Furſten maornemũnde eingenommen hatren, lieffen: ſie»es vollends
runter drechen, glles was da wat die dnauer vor der Leuchten

 3 wur
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wurde auch niedergebrochen, und ins Tieff geworffen, und das
Bollwerck ward bis aufs Waſſer verbranut; es murde auch das
neue Tieff autgeſtochen, daß das Waſſer uberall ginge; die Häuſer
ſo mit Jiegel gedecket, murden abgenommen uud weggeführet;
die Zimmer I angeſtectet und gor verbrannt. Item unter ditſer
eit tamen ven den Roſtoctern, ſo in den Walde geſegen, etliche
zu Hauffe mit den Feinden, bey den Piepenhorn, da wurden bie
Roſtocker geſchlagen, alſo daß ſie 12. Mann derſlohren, obne die
noch verwundet waren. Mit allen dieſen Dingen hieſten die Ro—
ſtocker eine Weile ſtill, lieſſen aber unterdeß bald LandesKnechte
einkommen, und warben wo ſie dieſelbe bekommen konnten, zu
Waſſer und Lande. Am Abend vor Laurentii, den 9. Auguſt. fam
der Furſt wieder von Warnemunde mit dem gantzen Heer, und
ließ niemande allda bleiben æ olg die ihm abgeſchoſſen waren oder ver
wundet. Auf Laurenti Zag, den 1d. Auguſt. des morgends; brachen
die Fürſten: alle iwre Zelte ub-  bey dem Kaſſebobme und hinter
den PiepenDieck nach Biſtowdie &tuide zuvor hroden die ſo
hinter Grauetops Hofe lagen alle auch auf, und zogen von dan
nen mit aller ibrer Mannſchafft, ein jeder in ſein Quartier, denn
der Furſt von Mecklenburg batte hieben die Furſten von Pom—
mern und den Hertzog von Braunſchweig. An denſelbigen Tage
zerbrachen die Roſtocker die Spetciinge, ſo dit Furſten uber hie
Warnow gemacht hatten.

die Wendtſchen Stadt Roſtock, und be-
handelten einen  7æ æ 5 5 4 J— ſoberten dazumahldie Furſten zu ſich ins ntide. konnte aber dazumahl ſo eilend ni verrvauen werden „als es anged 7 gerfangen war, derowegen zogen die Furften und der Stadter Abge
ſandten wiederum bon cinauder, ein jeder in ſein Gewahrſahm.

Nach dieſem, weil die Furſten mit ihrem Volcke von der
Stadt gezogen waren, thoten ſie zu Zeiten einen Ritt vor die
&todt und nabmen die fũbe: weg ſo vor den einen, bald vor
den andern Thore, und hielten alſo einen reitenden Krieg mit det
Stadt, aber ſie hatten nun eine ziemliche Anzahl Knechte heſom-
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734 Amaenitates
Des qudern Tages nach Matien Himmelfabrt, den 16. Au-

guſt, aufn Donnerſtag, zu Abends nach 8 Uhren, zogen die Ro
ſtocker aus dem MuhlenThore mit 1700 Mann Fußvolck und

Aundert funfftzig Neuter3 am Morgen moren ſie bey Tramſe, da
die Buloen wohnen, und zundeten ihre Geboffte und Dorff an,
und nahmen etliche von den Buloen gefangen, raubten und brenn-
ten auch was ſie konnten. Von da ab zogen ſie nach Panckelow,
und zundeten daſelbſt auch einen Hoff an. Unterdeß wurben die
Reuter des Furſten der Roſtocker gewahr, und zogen bey Pancke
low uber einen Hauffen; die Furſten bende waren 6oo Pferde
ſtarck, ſie hotten auch ihre Ordnung gemachet, und kamen an
die von Roſtock, als vie muthigen Helden; Die Roſtocker ſtuus
den auch als eine Mauer, und hatten 6oo Mann mit Loth
Buchſen und faſt 300 mit Bogen und Spoieſſen, dennoch aber
behielten die von Roſtock das Feld. Der Furſt, Hertzog Magnus
war durchs Bein geichoſſen mit einer Kugel; dem Furſten, Her
tzog Baltzern ward der Gauel unter dem Leibe erſchoſſen, Otto
hane einer von der Luhe und einer von Baſſewitz wurden ge
fangen, und in der Stadt geführet, und ein von ihren Ronne
Pannier erobert, den Furſten wurden biel Leute und Pferde abge
ſchoſſen und gefangen, wie auch von den Roſtockern etliche, die
meiſten aber ſo die &todt verlohren zeiſt vbeh urn: SptiſerAagendln

geſcheben, die waren nicht bey den. vollen Sauffen geweſen. Jn die
ſen Fall litten die Furſten den groſten Schaden, welches faſt ge-
ſchahe in einer Stunde, gar geſchwinde. Da nun des Furſten
Volck gewichen waren, zogen die von Roſtock wieder nach der
&tadt, die von der Furſten &Stite zogen allgemach nach, alſo daß
ſie der Roſtocker Fußganger ins Geſichte behielten, und da ſie un-
gefahr ein Viertelweges zur Stadt kamen, hegegneten ihnen nod
3500 Mann aus der &tadt, bie wolten ihnen ſeyn zu Hulffe
kommen, denn das Geſchrey mar in die Stadt Iommen, daß ſie
mit den Furſten geſchlagen hatten, und zogen alſo alleſammt in
die Stadt, da woren ihrer noch wohl zuſammen bey ro-36
Fuſſe, und 200 zu Pferde. Bey bierer Zeit wurden gekohren o©
mzZ Burgermeiſter, als Herr Radeloff Buſingr uub- Herr Jo

hann Wilcken. eu2E AAm ittwoch vor Matien Gebuhti den 7i Septomb ka
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men zu RNoſtod etliche Stadter Geſandten, als von Lubeck der
Syndicus M. Albertus Krantz, und die vom Sunde, die bemuhe
ten ſich, zwiſchen der Stadt und den Furſten zu handeln, worauf
tin Tagefahrt ongeſeget von 14 Tagen lang, nachdem ward a-
ber ein ander berahmet zur Wismar, auf Mauritii, den 22. Septembr.
allda kamen bie Furſten, wie auch die von Roſtock, und die 5.
Wendiſchen Stadter Geſandten zuſammen, aber in bieſen Tagen
Iounten ſie ſich nicht vergleichen.

Am Tage Michaelis, den 29. Septembr. titten ſie wieder von
tinander, tin jeber ſeinen Weg; Die Furſten und Stadt wur—
den nicht veralichen, ſondern es mogten von bepden &Siten ein
jeder ſein Beſtes thun, und der eine den andern zuſetzen ſo hart
ſie immer tounten. Des. negũ- ſulgznben Sonntags, den 2. Octobr.
wurden abermahl -hie- Aher von der ſirſten Volck gebolet, ſo
bor 2en einen bald vorcden audern Shor, und ſolches geſchahe
gemeiniglich um den andern Tag. Die Zieiten und Plagen wahr
te bis 14 Tage vor Martini. Es kam des Marggraffen von
Brandenburg ſein Rath, Herr Withelm von Offenheim in die
&tadt; dieſer ritte und hondelte aberma©l zwiſchen den Furſten
und der Stadt, und brachte 8 Tage Stillſtand zuwege; in den
8 Tagen famen Briefe von dem Konige aus Dannemarck, do
mard der Stiliſtand bis Weynachten geſetzt; Des Sonnabends
nach Allerheiligen, den 5. Novembr. ward abermahl eine Lage-
fahrt auẽſaiciæ., den 13. Decembr. zur Wismar beruffen, die von
Roſtock erſuchtan. de unn Lubeck gor offt um Hulffe.

 m. m;=gn5 2Die Lubſchen ſandten in dat Euift Hüldesheim, und lieſen
den Roſtockern zum Beſten zoo Pferbe werben, ſie konnten ober
uver Land nicht fort kommen, den ſie muſten durch der Furſten
Gebiete, derowegen lieſſen die Roſtocker 14 Schiffe nach der Tra
ve lauffen, die Renter und Pferde cinzunehmen, und brachten
den Mittwochen vor Mortini, den 9. Novembr. Curd von Monckhu
ſen Hinrich von der Winſe und Joſt Lorber mit 250 Pferde, und
Itaten 3u Warnemünde aufs Land, und ritten alſo in Roſtock;
die Roſtocker zogen ihnen faft mit 2000 Mann zu Fuſſe entge
gen, und nahmen die Reuter an; ihre Veſoldbung war alle Mo
uath 3 Rheiniſche Gulden, ein jedes Pferd frey Haber, rauch Fut

88333 ter
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EVVter und Hufſchlag; ſie waren bis auf Faſtnacht angenommen, und
blieben zu Lubeck noch ſtehen die ander Halffte der Prerde, als
250. Da nun die Lubſchen eitung bekamen daß es einen Stillſtand
begriffen hatte, lieſen ſie nicht lange darnach die Reuter ziehen
wiederum ab, ein jeder in das Stine.

Am Tage Luciæ, den 13. Novembr. kamen des Koniges von
Dannemarck und Marggrafen von Brandenburg Geſandten, wie
guch der Furſten von Mecklenburg und der funff Wendiſchen Stad
te Geſandten, und die von Roſtock zur Wismar, und brachtens
ſo weit daß es ſolte a Jahr ur —F in guten Frieden ſtehen Konnteu ſich die muæuũtesòtſer mit dem Lan

EVV6

des-Furſten in Freundſchafft vergleichen, dabin ſie dann auf bey
den Seiten ſolten bedacht ſeynz in Werbleihung aber ſo ſoltens der
Konig von Dannemarck und der Maragraff von Brandenburg,
entweder in Gute oder mit Rechte, brplegen, da es dann zu die
ſemnmahle bey geblieben

Has EEEESEENIENES: 3uar 4
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Zu dieſen Zeiten ward Herr Hinrich Krohn gekohren zu einen
Burgermeiſter, una. die Kr
tommen waxren, hiiẽhen zum

s n gft r ſta na ingen i aus Robielten die zubeckſchen die m

Berge geſehen heranziehe
alsbald die Fallbrücke au
tinbigen geeilet. Da ſo
cken zum Sturm geſchla
die Loſung.

 8 meæ3vad
m.æ2ꝗimuſeo.x:ly3? gn

 3 ævtim hie- Schlachlung allde
apder. Kneente ſolten ihte

ſchehen. Ba nun die Kne
ger ſich ſo ritterlich wehr
fur, und ſchoſſen mit M
ſeits wie die Mouten-
Stadt-LandesKnecht ab

Nabhmen Hertzog Baltzern
theyiſch gewelenn, mie

Hohchut, ſchlug er de
un u Derren und zrurſten brich

F v@-uru smusm= 2nbbemn
 ſn der m

 x}] Mu»

u v--

æcæ

um zumahl: tin anter V
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Jahre ſtund ber Friede alſo, daß ein jeder ſicher, wo er hin wol
te, beydes zu Waſſer und Lande, reiſen konnte, traueten aber
einander in der Stadt nicht ſehr viel, denn einer hieß den audern
Dohm-Herr und Verrather und ward alſo je Iduger je arger.
Etliche aber hotren ſidh zuſammen geſchworen, uũd einen heimli
chen Ratb geſchloſſen, wie ſie es mit dem Rath und der &Stodt
machen wolten; denn ſie gaben vor, daß der Rath der Stadt
Privilegia und Freyheit verſoget hatte.

Anno 1489: am Dienſtage, den ro. Febr. aufs ꝗeſt Scho-
laſticæ, des Morgens zu ner*—-ſitſi die Gemeine aufs
Marckt; die Rädelsführer über denen allen waren: Huns Runge

ntur
 r2L AA-

Tiedcke Boldewan Meiſter Berend Wartenberg Tiedcke Ra

tme Herren bekannten allda vor  Runlzen HO-æ- ucenbersa. 7

hen und vielen andern, daß ſie ein Ratlnut den htelberey da
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zu hatte erfodern laſſen; der Notarius hatte Benedictus Viegenbuck
geheiſſen; der gantze Rath ware dazumahl auch auf der Schreiberty
geweſen, aber ſeine Burger; Runge foderte hiersu Notarien, Herrn
Johann Beſenhaue und Johannes Lubbet. Da nun ſoldes vollen
det, ging Runge ſamt der Gemeine wieder vorn Rath, und zei—
gete an, ie der Rath der Stadt Privilegia und ihre ꝗrenheiten
verſaget, waren zornig und boſe, und gingen wieder ab aufs neue
Haus, und wurden eins, 6o Mann zu erwahlen; unter denen
trat herfur Hinrich Warnke der hatte eine Schrifft, darauf die
60 verzeichnet waren, und nenuet ihre Nahmen, darunter zo
Ammtund 30 Kauffleute, und welche genennet waren, muſten
ſich nicht dawieder legen. Dis wahrte aufn Ratbhauſe von 8
vbis zu 4 Schlagen zu Abends; und darnach gebotb Hans Runge/
daß der Rath die- Nacht bis zum andern Lage ſolte bleiben aufun
Rathbauſe und. uiũrdenæã00 Büurger dieſelbe zu bewahren ge
ſchicket. Des Mittwochens den Ti rebrũærii zu 8, kamen die
Burger wiederum fur den Rath, und gab Runge abermahl fur,
ſie ſolten die alten Privilegia der Stadt leſen laſſen, wie ſie denn
auch folgends geleſen worden, für der gautzen Gemeine; nachdem
ningen ſie mieder vom Ratd, und beſprachen ſich, da ſteliete ihnen
Hans Runge einen Eyd fur uber dem neuen Hauſe auf dem

als er ihnen Daß der tine bey dem an-
dern wolte au nimmer von ihren Privile-

meeiten wolten. Nachdem gingen ſiebEgien und
dem Rathe vor, alsabermahl fur n

T5 Slavt abeRathe die Bucher und Schluſſe  it auch all ihre
Gewalt; da muſte ein Rath ibn ſolches alles folgen laſſen. Da
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nemlich Herr Radeloff Buſing Herr Johann Wilcken Herr
Hinrich Krohn Burgermeiſters, Herr Avend Preen Herr Jo-
hann Freſe Herr Johann Drewes Herr Adtian Breide Herr
Marquard Gerdes Herr Hinrich Hermes Herr Hinrich Lewe
zoe Herr hinrich Blomenow Herr Hinrich Bolte Herr Berend
Sander Herr hermann Kock; Da nun Runge vor denen, ſo noch
im Rathe geblieben, kam, fragte, ob ſie auch Hande Gelubde den
Furſten gethan hatten auf den Dohm? Da ſagten ſie nein zu alle
14; Da fragte Runge weiter, ob ſie auch gedaditen bey der Ge
metne zu bleiben? Darauf antmorten ſie ja; Darauf muſten ſie
die Finger aufhalten, und ſchweren alle 14, gleich wie die Gemei
ne gethan hatte, aufm offenen MRarckte. Da nun ſolches geſche—
Jen, ſtelite ihnen Runge die Schluſſel wieder zu, und machte ſie
alle 14 vollenkommen, nach als vor zu regieren. Dieſer Handel
wahrete aber vom Morgen bis auf den Nad;mittag  4 Die
aber in der Horkammer bliehen die Nacht auf den Rathhauſe, und
wurden mit hundert Mann bewacht. Am Donnerſtage, den 12. Febr.
3u 8 Uhren, kamen ſie wieder zuſammen, und berathſchlagten,
mie ſie mit den 9 procediren wolten; Die &Gemeine wurde eins,
daß der Rath an die Furſten ſchreiben, und ihnen ſoldes zu ver
ſtehen geben ſolte welches denn auch den Rath und 60 Mannen,ſo
neulich gekohren, befohlen wurde. Des Freptags, den 13. Februar.
ward der Rath mit den so eins, daß ſie: etuche nach den Furſten
abfertigen wolten; Die Furſten befebligten die &eſandten ab- und zu
zu reiſen, und zogen deſſelben Tages zu 12 Uhren nach den Furſten
bie dazu erkohren waren, nemlich Herr Hinrich Siumenoro und
Herr Herman Kock RathsHerren, und 6 von den 60, als
Hans Runge Berenb Wahrborg Claus Bernebudel Hans Te
ſche Diederich Gottſchalck Curd Stoltefoet und kamen noch
deſſelben Tages um  Ubhren wiederum. Folgenden Sonnabend,
den 14. Febr. gingen der Rath uud 60, beydes Morgens und
Mittags zuſammen. Den &Sonntag, Moutag, Dienſtag, als
den 15. 16. und 17. Febr. kamen die Gemeine auch zuſammen, und
bielten Rath, wie ſies mit den o Raths-Herren, ſo in der Hoör
kammer ſaſſen, anſchlagen wolten, nemlich ſie zeigten den Rath
an, daß ſie die beyden Burgermeiſter wolten neben Herr qer
mam von MWaren in den Thurm ſetzen, bie andern wolten ſie in
ihre Hauſer einlegen, und dieſelben ſolten ſich Buralich verſchrei

ben,
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ben, daß ſie nicht ũber ihre Schwelle treten wolten, bis daß der
Zwiſt mit den Furſten und der Stadt geſtillet ware, und gantz—
lich vertragen, ſo erginge nachmahls ferner was redit ware.
Da batben die andern Raths-Herren, ſo der emeine geſchwo
ren hatten, bey der Stadt-Freybeit zu bleiben, bor die ,ihre Col-
legen, daß ſie alle mdgten Burgen genieſſen, deswegen ging bie
&emeine zu Rath; Unterdeſſen kam ein Schreiben vom Biſchoff
voun Schwerin, der begehrte, ſie ſolten etliche an ihm abfertigen
von der &tadt wegen, welches auch geſchahe, dazu den deputiret
ward Herr Hinrich Blomenow Meiſter Beekman Balthaſar
Jenderick Meiſter Jobann Niemann und 4 von den 60; bieſe
reiſeten des Mittwochen, bden 18. Febr. Morgens nach Butzow—
Des folgenden Donnernages, den 19. Febr. kamen ſie mieder,
und zeigeten an, daß der Biſchoff begehrte, ſeinentivegen den ge
fangenen Ratbs« Herren kein Leyd zuzufugen, dahero beſprache ſich
me &emeine mit dem Rath, und ward dahin geſchloſſen, daß
ſie ſolten Burgen genieſſen. Auf ketri Abend, den 21. Febr. ſo
am Sonnabend war, gingen die  Herren vom Ratpbbauſe, ſo
ledig und loß, ein jeder in ſein Haus, und ward dieſer Sache hal
ber ein Tag zur Wismar angeſetzt auf Reminiſcere, des andern
Sonntags in den Faſten, den 15. Martii; daſelbſt kamen die Fur
ſten und Roſtocker und die funff Wendiſchen Stadte, heneben
etlichen von den 60, mit volllommnen Befehl der Gemeine, des Dien
ſtages auf St. Gertruden, den 17. Martii, da fuhren 24 von 60 nach
Wismar; am folgenven Mittwochen, den 18. Martii, wurden die 6mn.

gefodert vor den Furſten in Gegenwart der Stadter Geſaundten,
daſelbſt ward den Roſtöckern urrgegeben, es konnte hierin nichts
gebaundelt werden, ehe ſie einen vollkoinmenen Rath hatten, und
diejenigen ſo cingeleget, wiederum loß gelaſſen; und in ihre vorige
Dignitũt wiederum eingeſetzt. Am Freytag Abend, den 20. Martii,
kamen die Roſtocker wieder, und mit ibnen M. Albertus Crantz,
auch der Secretarius von Hamburg, Albertus Crantz, gab der Ge—
meiue vor, und both, ſie mogten ſich hierinn gutwillig ſchicken,
um det Stadter Willen, und auch zu ihren eigenen Beſten, hier-
uber ſolte ſich die Gemeine bereden, und bringen gute Antwort;
Albertus bath auch die 07 die mit nach der Wismar geweſen,
fie ſolten hierinnen zum beſten rothen, auf daß keine Ungeleaen.
heit mehr daraus entſtunde. Die Abgeſaudten von den 60 Manneru
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geigten der Gemeine au, was zur Wismar war furgelauffen, nem
lich, daß der Furſten und Stadter Begehren ware, man ſolte dazu
dencken, daß die alten 9 Herren mieder ledig, und in ihren voris
gen &Stand geſetzet wurden. Hier ward abermahl ein Curren und
Sauerſehen, der eine gegen den anbetu; da meldeten ſie den
Herren an, ſie ſolten ſich verſchreiben und verburgen, ſie wieder
heraus zu helffen da ſie eingeführet waren. M. Albertus Crantz
lie? es nicht niongeln au Bitten und Vermahnen zum Frieden,
aber es halff nicht viel. Er wolte noch warten bis auf den andern
Tag, damit er eine gute Antwort erlangen mogte. Die Gemei—
ne kam zu dreymahlen hieruber zuſammen:Albertus Crautz trug
die Sache vor, abe? es wurde gleich wie uor nidtes geſchloſſen.
Folgenden Mmontag, den 23. Martii ward die Gemeine abermahl
gefodert, da hatte der Rath einen Brief verfertiget, den lieſſen
ſie leſen fur der Gemeine; darauf beſprachen ſie ſich unter einan.
der, und gaben dagegen zur Antwort: ſie ſolten mit in den Brief
ſetzen, daß ſie ihnen von der gangen Sache, beydes geiſt-und
weltlich, darinn ſie ſtunden, abhelffen wolten. Da ward den
Brief einverſeibet: es ſolte alles vergeben und bergeſſen ſeyn, was
die &emeiue gegen den Rath gehandelt hãtte, und nimmermehr
gedacht werden; das bewilligte aſho der Rath, und wurden alſo
die Briefe darauf gefertiget æen æ zugeſtellet. Daentgegen
wurden die ↄ Herren nicht allein ihrer Beſtrickung entledigt, ſon
dern wurden auch neben den andern Rath nady als vor zu e-
gieren wiederum eingeſetzet. Des Dieuſtages, den 24. Martii, zogen
die &eſanbten wiederum nach der Wismar. Von hier an ſaß
wieder ein voltommene: Rath in Roſtock.

Die Zeit nahete heran, wie die Furſten und Roſtocker ihre
Sache geſetzet ben dem Konige non Dannemarck und den Marg
grafen; da ward ein Tag angeſtellet. Anno 1489. auf Decollatio-
nis Johannis, den 25. Aug kam der Konig mit 600 Pferden und
des Marggrafen Rath, auch der Hertzog von Holſtein, der Her—
tzog von' Sachſen, Hertzog Hinrich von- Brauuſchweig, und die
Furſten von Mecklenburg, ſamt der fuunff Wendiſchen Stadter Ge
jaudten; dieſe Herren haben den Roſtocker Handel angefangen
zu vergleichen, erſtlich in der Gute oder Freundſchafft, aber es
wolte nicht zulaugen; Dieſer gutliche Hundel miret biß auf

El Na-
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Nativitatis Mariæ* Darnach murden die Roſtocker nach dert Wismar
citiret, zu Anhorung ihres Urtheils, aber ſie comparirten nicht,

und ſolten in Koſt und Zebrung sooo Rheiniſcher Gulden ver—
fallen ſepn. Die von Roſtock wurden zum andern mahl durch
Notarien und Seugen citiret, Sententiam definitivam anzuhboören,
wie auch zum drittenmahl, und würden in Expenſas condemnirtt,
nemlich ſie ſolten Koſt und Zehrung bezahlen 2500 f. Rheini
ſche, ohne einige Entſchuldigung; Item das neue Collegium oder
der neue Thum in Roſtock geſtifftet, welches vom Pabſt confirmi-
ret worden, ſolfe in ſeinen Würden und vollen Eſſe bleiben; I-
tem daß audi die von Roſtock hdtten ihren Furſten in der Stadt
aeſeitet, dadurch alſo das Geleit gebrochen, und denn den
Todtſchlag an Herr Thamas Npoden verũbet, und imgleichen
bie andern ſo in groſſen Norhen geweſen, die ſie gefangen, ge-
ſchlagen und in den Thurm getrecket, dadurch ſie ihre Privilegia
verlohren hatten, wie ſie auch eher Zeits einen Voigt von &dymes
rin, &erd Freſen, tichten laſſen, auch der Urſachen halben ſo
bey Grauetops Hoſe geſhehen, da N. Thun und etſiche ande
re erſchlagen worden; zudeme wes es den Furſten gekoſtet, wie
ſie nach Rom gereiſet; Item wegen der Schmach und andere
Stucke die ſie den Furſten bewieſen, dafür ſolten die Roſtocker
den Furſten bezahlen zooo Rheiniſche Gulden, und einen Fuß—
fan thun, eine neue Erbhuldigung empfaugen, und behalten
Warnemunde, und waun die Stadt dieſe Urtheil erfüllet, ſo mog
ten ſie die udes Fürſten hinwieder, ſo ſie Schaden von ibnen er-
litten, Rechtlich belangen und es ermeiſen, ſolte ſolches ihnen
gleicher Geſtalt erleget, und hiemit zu Grunde vertragen werden.
Dieſe Urthel iſt zur Wismar den7. September publiciret, wofur
des fthniges ſeiner Rathe, und anderer Fürſten, ſo dabey gewe
ſen, ihre Siegel gehangen, und ſind alſo nachmabls von einamer
gegangen, ein jeder in das Seine; die Roſtocker aber moſten
nicht on dieſer Sententz. Da nun die Tageleiſtung vorbeh war,
ſtund es in der &Stadt eine Jeitlang gantz unruhig, und das Eur—
ren und Murren zwiſchen dem Rath und Gerneine iſt nicht zu be—
ſchreiben. Eundlich aber gingen etliche Burger zu etlichen des Raths,
und zeigten an, daß dody bieſe Sache, ehe es arger wurde, mog
te vertragen werden, wie ſie den darinnen Beyſtand zu thun ſich
erbothen. Jm ſelben Jahre auf St. Barbtrn Abend, den 3. De-
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744 Amuenitates
cembr. ließ Rath etliche Buben greiffen, und in Hafft brin
gen, mit Nahmen Mathias der Hutfilter, Marquard Burmeiſter
Hans Bolpiun und chans Grote dieſe hotten ſchandbahre Wort
mieder den Rath gehabt; Dis vernahm chans Runge daß ieine
Companen in der Hafft waren, welches ihm nicht wenig auf den
Rath verdroß, und verſammlete bald einen groſſen Hauffen boſer
Yarteyen zu ſich, ſetzte ſich gegen den Rath, und wolten dieſe 4
Gefangene wieberum loß bhaben, es ware dem Rath gleich lieh
nder Iend; Der Rath wachte die gange Nacht auf dem Rathhau—
ſe, und ſandten zu etlichen frommen Burgern, auch mit ihnen
zu wachen. Des Freytags, zu Morgens die Klocke 8, den 4. De-
cembr. nahm Runge mit ſeinen Haunen den Marckt ein, und der
Rath war noch auf dem Rathhauſe, neben ondern feinen Bur—
gern; da ſchictte der Rath zu Rungen und ſemen Conſorten etlis
che Raths-Herren, und zeigte ibnen an, daß ſie, die Gemeine,
keine Gewalt uben ſolte, es ſolte auch wegen der vier gefangenen
nicht mehr als recht ware geſchehen; ware die Sache bürgerlich,
ſo ſolten ſie Bürgen genieſſen, ware ſie aber peinlich, daß
nitde ſich auch geben. Hier wolte Runge nidit an, denn er
wolte ſie ſchlechterdings frey und ledig baben, ſie legtens mie ſie
wolten, Runge aber wolte ſich keine Wege finden laſſen, alſo
daß auch der Rath, daferne ſie ihre Halſe bergen wolten, die GSe
fangenen loß laſſen muftt.

Der Rath und bie ehtſiche Burger gingen von dem Ratbhau
ſe aufs Marckt zu Rungen da wurden ne geſcholten vor Ver—
rather und Voſewichter, und ein Burger mit Nahmen Krucken
berg ſchalt den Rath vor Diebe und Verratbers, und hielt Herr
Hinrich Krohnen eiu gelaben Rohr auf der Bruſt, er ſchoß aber
nicht loß. Was ſchadlich ünd gefahrliches Dinges hieraus erwach
ſen, iſt nicht zu ſagen, dod hatte ſich die Gemeine ſo vermehret,
daß etſiche des Raths und etliche vornebme Burger ſich aus der
&tadt mochten, und danckten GOtt, daß ſie davon kamen, als
mit Nabmen Herr Jobann Wücken Herr chinrich Krohn Bur-
germeiſter, Herr Zevman von wahren Herr Hinrich Mey Herr
Johann Drewes Herr Hinrich Bolte Herr Hinrich Blomenow
Herr Serman Rock und Vicke von qHerweeden Herr HinrichMulſche dieſe Bevde waren voraus gezogen; und waren gewi

then
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then von der groſſen Uneinigkeit, und des buſen Regiments ™Wil-
Ien, daß in dieſer guten &tadt kommen war, megen der boſen
Buben, die ſich alſo gegen den Rath aufgeworffen. Nun blie
ben noch im Ratbe ſigen Herr Radeloff Buſing Burgermeiſter,
Herr Gerd Bockholdt hatte abgekohren, Herr Elert bon Fehlen
auch abgedanckt, Herr Avend Preen Herr Johann Freſe Herr
Heine Weedige Herr Matquard Gerdes Herr Adrian Breide
Herr Hinrich Hermann Herr Gerd Sander und Herr Hinrich
Lewezoro; Dieſer Rath vegierte hin bis auf Luciæ, den 13. Decembr.
nach der Yeit kam Hans Runge den 14. Decembr. mit der &emeine
vor den Rath, und gab vor, daß ſie cinen neuen Rath kieſen
wolten, denn ſie nicht von dem Rathhauſe weg wolten, es ware
denn, daß ſie ſich erklartt, men ſie wahlen wolten; und Herr
Burgermeiſter Kabeloff Buſing ſolte zweh Burgermeiſter zu ſich
kieſen. Des Mmontags zu zwen Iohte ihnen Herr Buſing einen
neuen Rath zu ſeſen, des Arende zu 4 kam Herr Buſing mis
den andern RathsHerren auf der Loweniug, und tieſete zu Rath
Herr Titcke Boldewan Herr Hans Hegger Hermann Tiebes
Hermann Wolſterſtorp Eber Lange Claus Bernebudel im
rich Dehne und Hans Becker; Aus bieſen neuen Raths-Herren
murden alſobald denſelben Abend geſohren zu Büurgermeiſter, Herr
Diederich Boldewan Herr Johann Heger. Hier war nun àano
Runge erfullet ſein Wille neben ſeiner Geſellſchafft. Des Sonna
bends darnach, den 19. Decembr. ſahe man die neuen Biirgermei-
ſter und RathsHerren mit den aſten zu Rathe gehen. Da ſaſ—
ſen 2 vnn den aiten Rath, denen gab man Schuld, daß ſit des
Dienſtages vor &t. Barberen hatten einen Auflauff gemacht, die
mutden genennet Herr Geror Sanber und Herr Hinrich harmes
die murden von Rungen vor Aufrührer gerechnet, und wurden in
die Horkammer gewieſen, wurden darauf ausgefodert, und aufer—
legt, ſich deſſen 3u benehmen, dergeſtaſt daß ſie nicht waren mit
dabey gemeſin; Damit gingen dieſe betyde fromme Herren abe,
und nach Hauſt.

Item am Sonnabend danechſt, im Quatember, ließ dieſer neue
Ratb vor der gongen Gemeine Briefe leſen, welche aus Danne
marck vom Konige und den Matggrafen, wie auch den Fürſten
non Mecklenburg, welche aſc lautend; auf die Sententz,
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746 Amenitates
ſo zur Wismar auf Decollationis Johannis geſprochen war, ob
die von Roſtock auch denſelben ein Genuge zu thun bedacht waren,
pder nicht? deswegen begehrten ſie Antwort, aber es wahrte lan—
ge mit der Autwort. Nach den Weynachten ſchrieben die Furſten
von Mecklenburg noch eins an den Rath uud c, um eine Sum-
ma Geldes, ſo die Furſten hatten mũſſen den Kayſer wieder ge
ben, da er ihnen war zu Hulffe kommen, vielleicht gegen die
&tadt, welche Summa die Roſtocker auch ſolten erlegen von
Rechts-wegen, darum dann die Furſten gar freundlich ſchrieben,
mit Erinnerung, daß mebr Unkoſten, ſo daraus erwachſen tonnten,
verhutet werde; dafern ſie es nicht erlegen wurden, und die Fur—
ſten wolten ihre Rathe auf St. Marien Ziegelboff ſchicken, da
fern ſie &eleite baben kömnten, als Herr Niclaus hahnen Herr
Hinrich von Pleſſen beyde Vetter, Herr Johann Thun/ Probſt,
ba denn die Roſtocker etliche des Raths und der 60 ſolten zuord—
nen, fich mit einander in dieſer Sache zu behandeln, denn die
Rathe datten volenkommen Befehl und Inſtruction von ihren Fur—
ſten. Dieſen Herren mard Geleite verheiſchen, ehe ſie auf den
Ziegelboff kamen, da der Handel denn dorgenommen, aber es konn
te nicht vergleichet werden. Die Herren zogen wiederum von einau
der, und blieb die Sache ſtehen nach als vor, aber das gottloſe
Schrehen, und unchriſtlich Ruffen, Curren und Murren, ſteht nicht
auszureden, welches von der Gemeine geübet ward, und war faſt
uiemand der den gemeinen Pobel gegen den Rath alſo verhetzte
als Runge und Kruckenberg henehen den 4 Buben die in der
Hafft geſeſſen hatten, deun ibre Meynung war, daß etliche 70
ſolten enthauptet merben, denn mirde es beſſer; der Rath aber
wehrete das beſte ſie mogten. Jedoch zogen etliche Burger aus
der Stadt, darckten GOtt daß ſie weg und hinaus kamen; biele
wurden beſchutzet von der Gemeinheit, etſiche um 10. 20. 30. 40:
r0. f. auch 100 f. alſo auf der Reibe her. Ja ſie lieſſen etliche
ia die Fronerey ſetzen, und jammerlich peinigen, muſten &eld
dazu geben, und nidht ein Wort dawieder ſprechen; Etlichen
feinen Ammtleuten wurden ihre Feuſter sugemadt, daß ſie nicht
arbeiten muſten, beromegen Hans Runge ein Frolocken darüber
datte, daß es ſeine Kinder ſo wohl machen konnten, (denn ſo nennete
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Hier mag ein jeber verſtandiger mercken, was vor ein Re—

giment in bieſer guten &tadt geweſen. Als nun dieſe Plage, Pein
und &Sdagung uber dieſe frommz Leute ergangen, und ſie ſothane
Summam Geldes erlegt hatten, ner eine mehr als der ander, wie
oben vermeldet, waren die Buben ein wenig zu frieben geweſen,
dieweil das Spiel nach ihren Gefallen lief, und ging olſo bie
Zeit hiemit his auf Faſtnacht hin. Anno 1430. den 22. Februarii,
Montags in Faſtnachten, aufs Feſt Petri, da hielt ein Rath
von Roſtock Virgerſvradie nach alter Gewohnbeit, und wahlten
10 neue RathsHerren, als Herr Cord Eler Herr Hans
Nachtrabe Herr Cliclaus Reutes Herr Gert Rhode Herr
enrich Jurges Herr Nielaus Meurmann Herr Hinrich Avui-
ter Herr Matthaus Muller Herr Claus Lange Herr Mar
tin Niebuer und daſelbſt ward fort Virgermeiſter: Herr Her
man Tiebes. Wie nun bieſe Wahlung geſchehen, ſeynd nicht mehr
als 6 vom alten *ath geſlieven, als Herr Radeloff Buſing
Burgermeiſter, welcher auch dazumabl das Wort von der Loben
gebalten, Herr Johann Freſe Herr Adrian Breide Herr
Marckquard Gerdes Herr Heine Wedige Herr Aincich Lewe
zow Ddieſelben gingen noch mit zu Rathe, bis auf den Mittwo
chen in den Quatember, war in der Faſten. Auf dieſen ſelbigen
Morgen, den 3. Martii, zu 8, derſammſete Hans Runge die Ge—
meine, und gingen vor den Rath, da die aſten mit den neuen
Herren zuſammen waren, und brachten an, daß ſie nicht langer die
alten RathsHerren haben wolten, und ſolten auch feruer nicht
zu Ratbe gehen; Darauf. murden bald die alten Herren aus den
Ratdhſtuhl gefordert, und nach der Horkammer gewieſen, daruber
det neue Rath mit der Gemeiue ſich nicht vereinigen konnte, die
gar haſtig waren, denn die neuen die alten Herren gerne bey ſich
beholten hatten; Runge aber wolte ſie ſchlecht abgeſetzt hoben.
Dieſe alte Herren des Raths gingen ſtehen vor den neuen Rath
und &emeine, und erbothen ſich zu Gleich und Redit, ob jemand
ware, der ſie womit beſchuldigen könnte oder mogte, dafur wolten
ſie leyden was das Nedt: ibnen zuertennete, und molten bey der
Stadt gedeyen und verderben, dieweil ſie einen Pfenning in der
Welt hatten, und geduchten auch nicht zu weichen; daß ſie aber
aus dem Rathe bleiben ſolten, waren ſie wohl zu frieden, und
ſehen nichts liebers, denn daß ſie nimmer zu Rathe gehen mog
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748 Amenitates
ten; hier blieb es bey, auf dieſen Tag. Des andern Tages,
den 4. Martii, ging der Rath mit etlichen von den 60 zu Rathhau
ſe. Am Freytag, den 5. Martii, kam die Gemeine abermahls zu
fommen, und gingen vor den Rath, und wurden mit einander
einig, daß die alten RathsHerren unicht mehr zu Rathe geben,
ſondern ſolten ſeyn und thun gleich audern frommen Burgern,
und Nachbarlich, und ſolten damit zu frieden ſeyn—

An denſelben Frebtag, den 5. Martii, gab Hans Runge vor,
daß man alle derjenigen aus der &tadt gewichenen beweglich und
unbewegliche Guther beſchreiben ſolte es wurr gieich Butger oder
RathsHerr; auch ſolten ihnen ihre Frauen folgen innerholb 14
Tage, molten ſie nidt, ſo ſolte man ne bey dem Leibe nehmen,
und thun ibnen einen Magdehocken um, oder einen Sack, und
Ieiten ſie 3um Thor hinaus. Dis war ein ſchon und wohl bedachter
Math von Rungen geweſen, doch gab GOtt daß es nachblieb,
denn der Gottloſen Rath muß nicht allewege fort gehen. Dis blieb
alſo ſtehen bis nach Oſtern; da kamen etliche Reuter in Roſtock,
die nahm der Rath, und Iegte ſie den Burgern in die Hauſer.
Auf den Abend Jobannis, den 5. May, ante Portam latinam,
ward Albrecht Brocker in den Thurm geſetzt auf den Rammels
berg; nicht Ionge darnach ſtarb Hert Johann Heger tiner von
den neugekohrnen Burgermeiſters, in GOtt: den HErrn.

Gegen St. Margreten kamen hier etliche Doctores von
Rom, Legations- weiſe; Dieſe gingen bey den Rath, und brach—
tens dabin, daß es ward aufgehoben, zwiſchen den Furſten und
der Stadt.

Am Dienſtage vor Maria Magdalenen, den 20. Julii, aufn
Mittag, tamen die Fürſten zu Marien-Ehe,  der Kartuß,
bey Roſtock, mit 200 Pferden, worauf etliche Raths-Herren
aus der Stadt dahin geſandt worden, als Herr Diederich Bolbe—
wan Herr Bernebudel Herr Niclaus Meurmann Herr Tuelaus
Sange abet die Furſten wolten nicht bandeln, wo nicht etzliche von
der Gemeine und den 6o dabey erſchienen, zu dero Brhuff denn
ibnen ſammtlichen ein ander Tag augeſetzet ward. Dieſer Tag
ward gehalten im Felde bey Schwanenbergt.; de Farſten erſchienen
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mit 200 Pferden, die von Roſtock aber mit 4000 Fußknechten
mit gewaffneter Hand. Hertzog Magnus erzahlte ſelber den Handel
von Ort zu Ende offenbar daſelbſt im Felde, daß ein jeder horen
und dernehmen ſounte, und unter audern ſagte der Furſt mit
guten Worten zu Rungen und zu Meiſter Berend Warten—
herg:-Bir wiſſen wobl, daß du hierinnen viel Sutes thun kanſt, ſo
du wilt; denck um Runge/ du hiſt ein alt Geſell, wor du endlich
bin ſollſt.

Da nun J. F. G. dieſen Rungen alſo ermahnet hatte, ant
mortete Runge und Meiſter Berend: Sie woſten gerne thun was an
ihuen ware; auf die andere Rede des Furſten antwortete Herr
Diederich Boldewan Seiner Furſtl. Gnaden, demuthig bittend,
er wolte doch die atme &emeine zu &naden aunehmen, denn
Dieſelbe wuſten ja wohl wie ũe: dazu gekommen waren; aber es
konnte hier uicht endlich Zeſchloffrrr werdem: us ward alſo ein an
der Tan derähmet zu Dobbron; der Furſte mahnte die gautze
Gemeine, ſie ſolten eintrachtig ſeyn, und haben einen vollenkom
menen Rath, ſo mogten ſie dieſen Dingen abkommenn, aber
gleichwol konnte es auch daſelbſt nicht beygeleget werden.

Dis blieb nun dabey bis auf Vartolomdi, den 24. Auguſti;
An dieſem Tage war die Gemeine auf den Nathhouſe, da gab
Hanus Bunge viel Wunders fur, wie ſeine Gewobhnheit war, un-
ter andern auch dieſes Doã man die Fuhrwagens zu Houſe be-
halten ſolte, ſo zwiſchene ismar und Roſtock zu fabren pflegten,
und viel ander unüöthige Haudeſn aUnter audern war ein Burger,
mit Nabmen Wilcken Liienhuſen/ der. gab vor, ihm dauchte wohl
gerathen zu ſeyn, daß ir, au8 der Noth zu fommen, auf Wege
trachten, datiun wir itzo innen ſeyn, und ſonſt andere Dinge vor
die Hand zu nehmen, ſo zum Beſten darzu dienen mogen.

Da trat Runge mit ſeinen Geſellen bervor, und klagten die—
ſen Mann vor einen Verrãther der Stadt an; Der Rath wols
te gut oder nicht, ſo muſte Wilcken nach der Fronerey, da ibm
100 ft. abgeſchatzet wurden, wolte er auders das Leben behalten,
durffte auch nicht ein Wort davon ſagen. Ju derſelben Racht
ſtarb Herr Radeloff Buſing, Burgermeiſter.
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Dis Geruchte, daß Runge dieſen Wilcken geſetzet und geſcha

set batte, und auch die Fuhrwagen wolte abſetzen, kam vor den
Furſten; die Furſten wurden uberredet, und ſetzten die Fuhrwagen
abe, daß ſie nicht ſo-een ſolten auf der Straſſe, biemeil es Rum
ge alſo hoben wolte, zwiſchen Roſtock und Stralſund auch nidt,

Er

ſoudbern auf Schwan, von beyden Stadten, und nicht von oder
auf Roſtock. Hiemit ward den Roſtockern alle Zufuhr verbothen,
beydes zu Waſſer und Lande, wolte aber auf ſeine Ebentheuer
ciner ausfabren, das mògte er thun. Hie maren nun die Roſto—
der im Sacke, der nun was hatte, mogte au ſfiſen

i x 7 viii
E &4
II.

Fohannis und Sinrichs Herren zu
Mecklenburg, denen Lubeckern ertheilte Be-

freyung von den Zollen. Wismar,

1260.

i

m et
E n nomine ſancte individue trinitatis. Tohannes Dei gracia
I cia Dominus Magnopolenſis. Omnibus hoc ſeriptum viſuris vel Dominus Magnopolenſis, Henricus filius ſuus, eadem gra-

audituris ſalutem in Domino ſempiternam. Que aguntur in
tempore, neſimul labantur eum tempore, ſolent icripturarum in-
diciis memorie teſftimonium commendari. Ergo notum eſſe vo-
mus tam præſentibus quam futuris, quod nos de communi
conſenſu noſtro deliberavimus, quod noſtros fideles amicos, no-
ſtros cives Lubicenſes, ob favorem dilectionem noſtra ſpeciali
gracia per omnem terram noſtram libertamus, ut a nobis a no-
ſtris Succeſſoribus in civitate noſtra Wismaria per omnes-diſtri-
ctus noſtros jurisdictiones tam per portus aquatum, guai per
varum ingreſſum venientes ac recedentes fint ab onini': enére

exactione thelonii perpetuis temporibus i tiii ipſos

S

diligẽnteæ .eorumque intendentes honorii proſectui yolumus pre-
cipientes, ut hec libertas graciai ter ipſis.a- nobis colla-
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ta, per omnem noſtram ditionem eisdem tum a nobis tum a noſtris
heredibus nune in etérnum laudabiliter conſervetur. Nulli e-
tiam hominum ipſam gratiam unquam minuere liceat vel turbare.
lgitur ne in poſterum a noſtris ſucceſſoribus mala ſuggeſtione immi-
ſceatur ambiguitatis ſcrupulus, preſentem litteram ſigillorum no-
itrorum munimine roboratam ipſis civibus Lubicenſibus in teſtimo-
nium eternitatis contulimus in ſignum Teſtes hujus facti ſunt
Ludolfus, Dapifer noſter, Theodericus Clawe Arnoldus, frater
ſuus, Alvericus Barnecowe, Benedictus de. Kodenbeke, Gerrardus
Metzele, Hartwicus, frater ſuus, Otto de Revetlo, Otto de
Swinga, Henricus Gezewiz, alii quam plures providi hone-
ſti, Datum in Wismaria Anno Domini MCCLX.

y

u
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IEI.
Nicoli, &errn 3u Werle, der tadt Ku—
beck gegebener Befreyungs-Brief, von den

Zollen. Plau, raco.
L]m n Nomine ſuncte individue Trinitatis. Nicolaus Dei Gracia
m Bominus de Werle, omnibus hoc Scriptum viſuris Salutem,

I

B ;ĩ Domirid ſempitermam. Que aguntur in tempore, ne ſimul
Iabantur cum tenipore, folent ſeripturarum indiciis, Memorie

Teſtium commendari. Ergo ũottm eſſe volumus tam preſentibus
quam futuris, auod nos de commũni Conſenſu dilectorum Filio-
rum noſtrorum Henrici Johannis, noſtris Amicis Civibus Lubi-
cenſibus talem contulimus Graciam libertatem, ut omnes Ho-
mines in eivitate Lubeke manentes in nãſtris Civitatibus per
omnes Diſtrictus noſtros Jurisdictiones tam per Portus aquarum,
quam per Viarum ingreſſum venientes ſint ab omni Onere Exactione
Thelonei tam a nobis quam a noſtris Heredibus perpetuis temporibus
ſupportati. Quemadmodum ipſos diligentes eorumque intendentes

Honori Profectui volumus precipimus, ut hec libertas Gra-
tia tam a nobis quam a noſtris heredibus nune in eternum ipſis
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feliciter conſervetur. Nulli hommum hanc Libertatem a nobis ra-
tionabiliter collatam unquam liceat minuere vel turbare. Igitur ne
in poſterum a noſtris Succeſſoribus mala Suggeſtione Ambiguitatis
immiſceatur Scrupulus preſentem Literam Sigilli noſtri munimine
roboratam, ipſis Civibus Lubicenſibus contulimus in Teſtimonium
Aternitatis. Teſtes ſunt Milites Geroldus de Peckatle, Johannes
de Cropelin, Arnoldus de nova eccleſia, Georgius de Jorck, Ekehar-
dus de Dechowe, Henricus de Cremun Gerhardus, Frater ſuus,
Teſtamentarius familiæ, Henricus de Viotowe, Johannes de Lipo

alii providi Honeſti. Datum anno Domini Me CCo LXC primo
in Plawe, Sabbato quatuor Temporum anteNativitatem Domini
perpetuo duratura.

(I. S.)
IV.

Voldemari, &eren zu Roſtock, Se,
frehungs-Brief. Roſtock;,

arh 7. N

n nomine ſancte individue trinitatis. Woldemarus Dei gratia

Domino ſalutemm Cum hominem ab initio ſue creationis natu-

Dominus de Rozſtock, omnibus preſens ſcriptum intuentibus in

ra liberum formaverit, jus naturale tanquam omnibus aliis pro-
latum conpleri volentes, dare libertatem eſſe eredimus officii pieta-
tis. Hinc eſt, quod norum eſſe volumus tam preſentibus quam
futuris, quod nos inhabilitatoribus civitatis Lubicenſis, multis ipſo-
rum meritis interce dentibus ſervitiis plurimis, que noſtris proge-
nitoribus impenderunt, quoddam libertatis conceſſimus donativum,,
illud videlicet, quod in civitate noſtra Rozſtock, in omnibus
locis noſtre jurisdictionis ab omni exactionis theloneo perpetuo
ſint exemti adjicientes hoc, quod ſi aliquos ex jpſis in terminis
noſtre terre caſu infortuito contigerit naufragari quitquid- de rebus
ſuis ſaluaræ poterunt, quieta retineant poſſeſſiohe. Ne autem gratia
preſentis privilegii a nobis vel a noſtris goſtẽris: ſeu àbæ aliquo caſa-

ri
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ri valeat aut infringi, hujuss Schedule ſcripturam memoratis bur-
genſibus contulimus, Sigilli noſtri munimine roboratum. Hujus
rei teſtesſunt: Nobilis Dominus Wizslavus, princeps Rujanorum,
Milites Dominus Gutanus, Dominus Georgius, Dominus Johannes
de Zwerzt, Magiſter Theodericus, Notarius, Domini de Rozſtock,
Conſules ejusdem civitatienrnardus Jore, Theodericus Ruffus,utn.. 1

2V2
Conradus parvus, Reyncke Reymberti, Arnoldus Copman, alii
Hinricus Adolphi, Hinriorn-dapiens, Johannes de Lunenburch,

quam plures. Datum Rozſtock, Anno Domini MCCLXVil. XVI,
Kalend, Auguſti,

Albrechts, Bertzog zu Wecklenburg Con-
firmation der ZollFreyheit, c. Wismar,

1351,
A- Dei gracia Dux Magnopolenſis, Stargard Roxſtock

Dominus, omnibus hanc paginam inſpecturis ſeu aſpecturis
in Domino ſalutem. Contractus hominum rationabiles ideo
rediguntur in ſcriptis, ne oblivione fubtrahantur, ut ap-

pareant de bona voluntate recto conſilio prodiiſſe. Unde notum
eſſe volumus univerſis præſentibus futuris, quod nos favoribus

amicieiis, quibus honorabjles viri, Conſules Lubicenſes, nobis
progenitoribus noſtris frequentur exhibuerunt ſe benevolos be-

nignos, inducti de noſtrorum fidélitim-eonſilio, eciam conſen-
ſu ipſis conſulibus civibus, ſeu Univerſitati Civitatis Lubicenſis
quasdam libertates gratias, ipſis a progenitoribus noſtris datas ab
antiquo, innovamus,, tenore preſentiurh eonfirmamuc. Primo
videlicet ilam libertatem, quod nec in ipſo loco Dartzowe, nec in
termino, nec in confinio ejus usque ad opidum Grewesmolen, un-
quam a nobis vel a noſtris heredibus aliqua munitic, fortalicium,
aut caſtrum edifivari quomodolibet debeat neque poſſit. Quodſi a-
liquis facere preſumſerit compromiſimus invicem, nos ipſi, quod
hoc nnanimiter omnibus noſtris viribus impedire reſiſtere volu-
mus debemus, Item ipſis eoncedimus, videlicet civitatis Lubi-

Eaili cen-
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cenſis omnibus inhabitatoribus, liberam graciam ;uſtitiam in a-
quis Stõpenitze ſupra usque Radegaſt, quemadmodum ab antiquo
habuerunt, perpetuo perfruendam, non volentes, ut in hiis alia
quatenus perturbentur. Præterea concedimus ipſis, quod in civita-
tibus noſtris, Rozſtock Wismar, in omnibus noſtre jurisdi-
ctionis locis ab omni exactione teolonio perpetualiter ſint exem-
ti. Et inſuper illum exactionabilem abuſum, quo res naufragorum
Dei gracia ſuis laboribus recuperate diripi auferri ſolebant,
omnino deponentes ſtatuimus quodſi aliquem ſeu aliquos dicte ci-
vitatis Lubicenſis inhabitatores in terminis noſtre terre alicubi caſu
infortuito contigerit naufragari, quicquid de rebus ſuis ſalvare po-
terunt, illud retinere debeant poſſeſſione pacifica quieta officiatis
noſtris diſtrictius prohibentes, ne ipſos in hujusmodi quolibet an-
garient vel perturbent. Ne igitur hujusmodi noſtre conceſſionis,
innovationis ſeu confirmationis omnium premiſſorum privilegium
quo pio modo caſſari valeat vel infringi, prædictis Conſulibus
civibus Lubicenſibus preſentem literam dedimus in teſtimonium no-
ſtri ſigilli munimine roboratam. Teſtes hujus rei ſunt: Johannes de
Pleſſe, Egghardus de Bylowe, Hinricus Stralendorpe, milites, Hinri-
cus Rode, Arnoldus Cropelin, noſtri conſules in Rozſtock, Herman-
nus Walmarſtorp Conſul noſter in Wismaria, Bartoldus Rode,
noſter Cancellarius, Rector eceleſie beati Petri  in Roæſtock.. Datum

actum Wismar, Anno Domini MCCCLI. in eraſtino beati Mathie

Apoſtoli,

VI.
FrauffBrief zwiſchen Senning tro-

lendorff und Hinrich Quiſtorp, uber 2 Hu-
ven Landes in Saunſtorff. Wismar,

1 396.
D Jtutk ſo allen Luden, dat ick Senningh Seralendborpàl

A)

ten Mode und Nade, und Vollbort alle dergheunen, dey

j- Ridder, betenne unde betugbe vprubare in deſſemeBreve, dat ick unde mine Erven, na woll vordach

dat
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0v  n;. »nvYv|s 3a0umen vuutſ uſtoe oeſyt/ Aſimit Pochten, Reute, Ghlde, mit alleme Deenſte, mit alleme Rechte,
Jbeyde mit deme hogheſten Rechte unde mit deme ſiedeſten, mit aller

AusPlicht unde Pleghe, mit aller Vrighent unde Eghendum, unde mit
litaũe eren Shobehoringhen, nicht ut tonemende, alſo ſe vullenkome

licteſten in eren Scheden ligghen, unde vrigeſt ge beſeten ſint, un-
D—de beholden uns der Deghen nicht ane, ſunder de voruſten Bede, alſo

ban der Hove vere unde twintich Schillinghe, vor ſoventich Marck
guder Lübeſchen Perninghe, de wi ghenslicten upgheboret hebben to er
uſer Nogbe, unde wy ſcholen unde willen en deſſer Hoven unde Ho æ i
ves mit allen Stucken unde aller Tobeboringhe, alſo borſcrenen is,
waren unde vrigen vor alle Anſpracke, Schaden, Hinder unde f
Bewerniſſe aller kuben, gheeſtlick unde werlick, alſo recht is. Al— r

1le deſſe beſcrevenen Stucke Ione ick Henning Stralendorp Ridder/
unde mine Erven vorbenomt, deme vorſcerevenen Herrn Hinmricke

Kerck Serrn to ſünte Jurgene binnen der Wismer, unde alle den- Jghennen den dat anroren mach, van ſiner wegbene, unde od alle
dengbennen de rechtverdigheHebbere unde Bewieſere weren, van T
Toden to Tyden, deſſes jeghenwördighen Breves, unde to erer tru tiit
wen Hand, den erlicken Laden Borgermeſtern unde deme gantzen I
Rabe to der Wiomer de nu ſint, unde eren Nakomelinghen, in El:
ghute ne 2obe unde Truwen ſtede unde vaſt to holdende, unde to

d vblivendt, ſunder Hülprede, Sake, Hinder, Argheliſt. Un.
de to Tughe unde groter Bewaringhe hebbe id, Henning Stralen—
dorp, Ridder, vorbenomt, vor mi unde vor mine Erven min Juabe- 44*
ſeghel ghehenghet an deſſem Breef, de gbegheven is to der Wis— J
mer, na Godes Vort drütteyn hundert Jar, an deme ſos undenegentigheſten Jare, in ſunt Lucien Daghe der hiſlighen Juncvrowen. itu
Tughe deſſer Dinghe ſint Her Marqward Bucberei, Her Herman  Ji.

Cecee Pu
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Pucker, Hinrick Gbunter unde Gherold Belowe, unde vele ande-
rer Lude, de Thuges wurdig ſin.

VII.
Sertzog Alrichs Gchenckungsrief uber

den ThumHof zu Guſtrow, an Jurgen Below
zu Klincken. Butzow,

Anño 1555.

On Gots Gnaden Wir lUltich Hertzogk zu Megkeluburgk,
Furſt zu Wenden, Adminiſtrator des Stiffts und Gra

ſere Erben und nachkommende Furſten zu Megkelnburgk. Als

y ne Schwerin, Roſtod und Stargardt der Lande Herr,
betennen und thuen tundt hiemit offentlich vor Uns, Un

Wir Unſere Gnade allexſeits Unſern Dienern, Underthanen und
Verwandthen zu derſtlben Wolltahrt7 Gedeyen, Nutz und Erſpris
licheit mitzutheilen ſchuldig, aber doch dieſelbigen vielmehr denen
vor andern bie ſich zu Unſern Geſchafften treulich und vleißig er;eis
get erſprießlichen und wurcklichen zu beweiſen und mitzuthei—
len gemeinet ſeint. Und dann der Erbar Unſer Hoff-Mar
balc? und lieber getreuer Jurgen Below zur Alincten
bisanher etzliche Jar ſich vor andern in Unſern Obliegen
und Geſchefften nutzlich, uffrichtig, forderſam, vleißig uud treulich erzei
get, auch ſolchs nachmals hinfurder woll thun kann, ſol und will.
So haben Wir demnach und in Erwegung deſſelben, und dann auch
aus beſonderun Gnaden, darmit Wir ime ſeiner Viderſeit halben
wol zugethan und geneigt, den ThumHoff uff dem Thumchove
in Unſer Stadt Guſtrow ahn den Hove, ſo die Wangeline zu
Viltz itzt innendaben und gebrauchen, gelegen, die Decheney ſtes
nannt, mit dem darzu gehorigen Garten, Stellen, Voben und
allen und jeden deſſelben Zubehorungen, auch mit der Freyheiden in
aller maſſen und vollenkomlichen, wie den Herr Mattheus Wil
cken ſeliger etwan, Thume Dechandt unſers Capittelt zu Guſtrow,

bey
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bey ſeinem Leben beſeſſen, gebraucht, innen gehabt und genoſſen,
erblich und eigenthümlich gegeben und verſchrieben. Als Wir ime,
ſcinen Erben und Mitbenandten, auch denen Crafft dieſes Unſers of—
fenen Brieves mit obberegter Zubehorung wie die ummer Nahmen
haben konnen oder migen, und als wann bie von Worten zu
Worten hietinnen benennet, ſpecifiecirt und auegedruckt werhen, in
beſter Form als ſolchs zu Rechte oder nach Gewonheit desfhals
am krafftigſten geſcheen ſol, kan und mach, beſtandiglichen gegeben
und gnadiglich verſchrieben haben wollen, darmit zu thun und zu
laſſen als ſeinen erb-und eigenthumlichen Guthe, denen Wir und
Unſere Erben wollen und ſollen auch ime, ſeinen Erben und Mit
beſchrieben und getruben Jnhabern mit ſeinem gutten Wiſſen und

Willen dieſes Brieves auch oberzehlter maſien, ſo offt es ime und
ſeinen Mitbeſchrieben von nòthen, zuRecht geweren, und inen oder
ſie darbey vertheydingen ſchutzen und handbaben. Des zu Urkunt
ſteter und unverbrüchlicher vheſter Haltunge haben Wir dieſen Unſern of
fenen Brieff mit Uuſerm Furſtlichen Pitſchafft wiſſentlich verſiegelt und
mit eigner Handt unterſchrieben. Geſchehen zu Butzow ahm Tage Lam
patti, den zehenden Septembris nach Chriſti unſers Iiehen Herren und
Salichmachers Geburt der weniger Zall im funff und funfftzigſten Jare.

Ylrich
3 J 5 z. Meckhelburgk.manu propria.
r SſxZ5-raa  Ê
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Sertzog Johannis Confirmations Prief
der Krivitzſchen Privilegion Schwerin,

I590,.

Ccece: Von
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Von Gottes Gnaden Wir Johans, Hertzok zu Nect-

lenburg, Fürſt zu Wenden, Graff zu Schwrerin,
der Lande Roſtoc? und Stargardt Herr.

u eſennen und uhrkunden, vor Uns Unſere Erben, und
Aonm nachkommende Hertzogen zu Mecklenburgk, in Krafft die-

Burgemeiſtere, Rath und Gemeine Unſer

 ſes 3 Als beutiges Tages die Erſabme Unſere liebe ge

thanigen Stadt Crivis Uns in Originali, geztiget, meldergeſtalt
wevland der Hochaebohrne Furſt? Herr Jobans Albrecht, Hertzog
zu Mecklenburg, Furſte zu Wenden, Grafff zu Schwerin, der Lande
Roſtock und &Storgardt Herr, Unſer gnddiger gottſeliger Herr
Vater, hochloblicher chriſtlicher Gedachtnuß, ſie aur ihre alte Privi-
legia, ſo ſie von weyland Unſern loblichen Vorfabren, den Her—
tzogen zu Mecklenburgk erlangt, begnadet und befreyet hette, wels
cher Brief gegehen iſt zu Schwerin, den vier und zwautzigſten
Tag Februarii, ber minder Zahl, nach des HErrn Chriſti heilwer
tiger Gebuhrt, im funffzehen hundert, im acht und ſechzigen Jab
re, und Uns in allem unterthanigen Gehorſam ſfleißig erſuchet
und geheten, Wir als ihr rechter naturlicher Erbberr und jtzo
durch Gottes gnadige Verleihung regierender kandes-Furſt, molten
ihnen ſolche ihre Privilegia auch confirmiren und beſtetigen, und Wir
nun augeſehen die getreuen Dienſte, ſo gedachte Unſere Untertha-
ne Unſer &Stadt Crivitz Uuſeren Lorfahren iederzeit geleiſtet,
Uns auch hinfurt ebenmaßigergeſtalt wol thun, leiſten und erzei—
gen konnen, ſollen und erbòttig ſind, als haben Wir ſolchem ih
rem unterthanigen Suchen bey Uns gnadig ſtatt und Raum finden
laſſen, und demſelben zu Folge ihnen alle ihre Privilegia. Freyund
Gerechtigkeiten, wie ſie die von Unſern Idblidven Vorfahren den
Hertzogen zu Mecklenburg, und letzlich von Unſerm gnadigen gott
ſeligen Herrn Vater erlangt, wolhergebracht, gehabt, genutzet

und gebraucht, und nod iBiger Peit haben, nützen und gebrauchen,
confirmitet, beſtatiget und erneurt; confirmiren, beſtatigen um
erneuern ihnen dieſelbigen auch in Krafft und Macht dieſes Un
ſers Brieffes mit gutem Wiſſen, vor Uas, Unſere Erben und nach
Iomuende Hertzogen zu Meckeluburg, allermaſſen und &eſtaſt wie

D— ob
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obſtehet, wollen ſie auch feſtiglich dabey handbaben, ſchützen und kii
vertreten, jeboch wollen Wir Uns gleicher Geſtalt als von vor— mrãbochgedachten Unſern gnadigen gottſeligen Herrn Vater geſcheben, nIl

die Holtz-Ordnung der kewitz, dem gemeinen Nut zum Beſten, und zu Jeng
Abſchaffung der Mißbrauche, nach &elegenheit, zur jeden Zeit, ſo

ſ

J

ſ

J

offt es Noth ſein wird, anzuordnen, zu madhen und zu endern,
lloauch alles dasjenige was ſie nach beſage des letzſten obangebeute-

ten Unſers Heren Vaters Confirmations- Brieffs Uns zu thun
ſchuldig, Uns vorbehalten haben. Getreulich und ungeſehrlich.
Ubrkundlich haben Wir dieſen Confirmations: Brieff mit Unſern Hand n

Zeichen und anhengenden Furſtlichen Secret befeſtiget, der gegeben
iſt auf Unſern Schloß zu Schwerin, am Tage Margareta, den
dreyzebenden Monaths Tag Julii, nach Unſers einigen Erloſers J
und Selichmachers Gehuhrt im eintguſendt funffpundert und neun-
sigſten Jahr.

m 9
4-x EiaafF

Zohans,
mppria.

mæ

IX.
Sertzog Ndolph Srledrichs Confirmations-

Brief, uber die Pririegia der Stadt Crivitz.
Schwerin, 1612.

Wir Abolph Friedrich, von Gotts Gnaden Hertzogk
zu Mecklenburgk, Fürſt zu Wenden, Graff zu
Schwerin, der xiiibe, Roſtock und Stargardt
et.

Ccecctc 3 Thun
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7hun kundt und bekennen offentlich mit dieſem Brieff fur

æ ſlſi ſiutſre "guttt sũtæ ſſD

unterſchiedliche Brieffe, darin meilandt die Hochgebohrne Fur—
un &emeine Unſer unterthanigen Stadt Crivitz zwene

ſten, Herr Johans Albrecht und Herr Johans, beyde Hertzogen
zu Mecklenburge, Uniere geſiehten Anberr und Herr Vater lob—
lichen Andenckens, ihuen ihre alte Privilegien confirmitet und hes
ſtetiget, in Originali furgevracht, und heneben underthenigs Fleil—
ſes gebeten, daß Wir als ior rechter naturligher Erbherr, und
jetzo durch Gottes Gnaden tegierender etllenvurgiſcher Landes—
Furſt, ſie nicht oltin bey ſolchen wrencalten Privilegien, Frey-und
Gerechtigkeiten zu ſchutzen und zu handthaben, ſondern auch Ddies
ſelbigen von neuen zu confirmiten und zu beſtetigen gnediglich geruhe
ten, daß Wir demnach ſolche ihre unterthanige zimliche Bitte,
auch die getreuen Dienſte, ſo ſie Unſern loblichen Vorfahren und
Uns bisher unverdroſſen gethan haben, und hinfuhro ebenmaßig
3u thun ſich willig erbieten, auch wohl thun ſollen und mgen,
und darüm mit wollbedachten Mutb, gutem Ratb und redien
.Biſen, ihnen den vorgenandten Burgermeiſter, Rath und Ge
meine in Unſet Stadt Crivitz vorberührte ihre alte Privilegien, Frey
und Gerechtigkeiten, wie ue die hiebevor und bis itzo in geru-
higer Gewahr uud Poſſeſc hergebracht, gebraucht und genoſſen, als
regierender Mecklenburgiſcher Landes-Furſte fur Uns, Unſere Erben
und Nachkommen, erneueret, confirmirt und beſtetigt haben; er
neuen, confirmiten und beſtetigen ihnen ſolche Privilegia, Frey und
Gerechtigkeiten nochmahls aus Landes-Furſtlicher Macht wiſſentlich
in Krafft dieſer Brieffs, was Wir daran von Rechts-und Billig
keit megen zu erneuen, 3u confirmiren und 3u beſtatigen hoben, und
wolien das dieſelbigen in allen und jeden ihren Worten, Puncten,
Articuln, Jnhaltungen und Meinungen krafftig und machtig ſeyn,
ſtet, feſt und unverbruchtich gehoſten werden, und mehrgemelte
Burgermeiſter, Rath und &emeine Unſer Stadt Crivitz und
ibre Nachkommen ſich deren näch ihrer Notbdurfft gebrauchen,

o un D

un genieſſen ſonen und mogen, von Uns Unſeren Ertben. Nach
kommen, und ſonſten allermanniglichen unverhindbert:; je och be
halten Wir Uns ebenermaſſen wie von obhochgedachten Unſern lieben

æ 2 An
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Anberr und Herrn Vater, Hertzogs Johans Albrecht und Her

tzogs Sobhaonſen beſchehen, ausdrucklich bevor, eine Holtz-Ordnung
des Orths in der Lewitz dem gemeinen Nutz zum beſten, und zu
Abſchaffung des Mißbrauchs, uach Gelegenheit zu jeder Zeit, und
ſo offt es Noth ſeyn wird, anzuordnen, zu madien, und die zu ver
endern, und dann daß Uns bdie Cribiger alle dasjenige was ſie
Uns zu thun und zu leiſten ſchuldig, und ſolches in mehr-hochermeld
tes Unſers lieben Anherrn Confirmation-Brieff ausgedrucket iſt,
in unterthanigen Geborſam thun und leiſten ſollen.

Zu Ußrkundt haben Wir dieſen Uuſern Confirmation- Vtieũ
mit Unſern HandtZeichen und anhangenden Furſtlichen Secret be—
krafftiget, der gegeben iſt, auf Unſern Schloß Schwerin, den ein
und zwantzigſten Auguſti, nach Chriſti Unſers liehen Herrn und
Seligmachers Geburth im eintauſendt ſechshunderten und zwolff
ten Jahre,

Adolph Friedrich.
mppria.

X

Serrn ertzog Friedrich Kilhelms
Confirmation der Stadt Crüvitz Privilegien und

Frevheiten. Schwerin,
1697.

Von Gottes Gnaden, Wir Friedrich Wilhelm, Her
tzog zu Mecklenburg, Furſt zu Wenden, Schwe
rin und Ratzeburg, guch Graff zu Schwerin, der
Lande Roſtock und Stargardt Herr.

Thun
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Tæ hun kundt und hetennen hiemit fur Uns und Unſere Sue-
2 ceſſores, tegierende Hertzogen zu Mecklenburg als UnsvS

gia und Begnadigungs-Briefe, und darüber erlangte Confirma-

4 die Erſabme Unſere liebe getreue Burgemeiſter, Rath
und &emeine Unſer Stadt Crivitz etzliche alte Privile-

tiones, ſo von weyland Unſeren loblichen Vorfahren, den regiereus
den Hertzogen zu Mecklenburg, Ebriſtmildigſten Andenctens, erthei
Iet, produciret, und danegſt unterthanigſtes Feiſſes gebeten, daß
Wir als jetziger regierender Mecklenburgiſcher kaudes-Furſt, ſie
nicht allein bey ſolden ihren alten Privilegien, Freh-und Gerech
tigkeiten zu ſchützen und zu baundhabin, ſondern auch dieſelbe von
neuen zu confirmiren und beſtatigen gnadiaſt geruben wolten, daß
Wir demnach in Anſehung der unterthanigſten treuen Dienſte die
ſie Uns und Unſern loblichen Vorfahren alle Wege aeleiſtet und
gethan, auch hinfuhro Ieiten und thun, und in ſpecie, daß ſie
uns als ihrem rechten naturlichen Landes-Furſten und Erbherru
die ſchuldige Erbhuldigung, ſo Wir Uns bis zu einer Uns beque-
men Zeit molien reſerviet haben, abſtatten und ſchweren ſollen
und wollen, ihnen vorberuhrte ibre alte Privilegia, Frey-und Ge
rechtigkeiten, wie ſie die bisanhero in geuißlichen Gebrauch gehaſt
und noch hoben, erneuet, confirmirt und beſtatiget haben; er
neuen, confirmiren und beſtũtigen ihnen auch ſolche Privilegia, Frey
und Gerechtigkeiten hiemit und in Krafft dieſes Briefes, aus
Landes-Furſtl. Macht wiſſentlich, und wollen, daß dieſelben in al-
Ien und jeden ihren Worten, Puncten, Articuln. Einhaltungen um
Meinungen krafftig und mechtig ſeyn, ſtet, feſt, und unverbruch
lich gehaſten werden, und mehrgedachte Virgermeiſter, Rath und
Stmeine in Unſet Stadt Crivitz und ibre Nachkommen ſich de-
ren nach ihrer Nothdurfft gebrauchen und genieſſen ſollen, von
Uns und linſern Succeſſoren, und ſonſten allemanniglichen unver
hindert, jedoch behalten Wir Uns ausdrucklich bevor, eine Holtz
Ordnung des Orts in der Lewitz, dem gemeinen Nutz zum heſten,
und zu Abſchaffung der Mißbrauche, nach Gelegeuheit zu jeder Zrit
und ſo offt es Noth ſein wird, zu machen und zu berenberu. Und
dann da Uns die Cribiger alle dagjenige was ſie Uns zu thun und
zu Ieiſten ſchuldig, und ſolches in Unſers liehen Auberrn Confir-
mation-Brieffen ausgedrucet iſt, in unterthanigſten &ehorſohm

thun
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thun und Ieiſten ſollen, auch den ſonſt Uns und hochermeldten
Succeſſoren an lnſer LandesFurſtl. Hochund Obrigteit, und

andern Uns zuſtehenden Herrlich, und Gerechtigkeiten, unnachthei
lig und unſchadlich.

Uhrkundlich haben Wir dieſen Unſern Confirmation- Brieff
mit Unſern Furſti. Hand-Zeichen und Jnſiegel bekrafftiget, ſo ge
geben und geſchehen auf Unſer Keſidentz und Feſtung Schwerin
den 12. Auguſti nach Chriſti Unſers lieben HErrn. und Seligma
thers Geburth im eintauſend ſechshundert ſieben und neuntzigſten
Jahr.

Friedrich Wilhelm.
-4 a Swe aF 5 ææuaẽz
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vorſchultigen erbottigckk. Datum Eikſen, am Tage Jubilate, Anno

164
lIterum Paratiſimus

.Fans Fperling.
mppria,

tm Ehrwürdigen und Hochgelahrten,
Lucæ Backmeiſtero,

Sacræ Theologiæ Doctori.
Meinen beſondern Herrn Goenner und

 geeuuth.
j 2..I

Doct. Lucas Backmeiſters Antwort darauf.

 ræ

Gititn an eüer Höff furen moge; und er alſo den uegſten Sonn

Ddddda tagk
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tagt allda eine Predigt thun konne. Man ſolt zur Wismar nach
ihm fragen in M. Petrus Schleers Predigers daſelbſt zue
unſer liehen Frauen Hauſe, und wird GOtt der Allmechtige alſo
ben rerner ſeine Gnade au dieſen Chriſtlichen Wercke verleihen zu
ſeinen Ehern und der Zuborer und Eingepfarreten Seligkeit.

Habe dieſes E. Ehrnv. kurtzlich wieder vermeſden wollen,
weil ich ſonſten mit allerley Geſchaäfften terſinbdert, uub ich auch
den Botten nicht lange aufhalten wolte:, thur nemit Ehrn
veſten der SGnaden und Schutz Gottes toeulich- heſeblen. Mei Filii

D. Johannes M, Luos; yns reſlutast,,; Rutu Roſtock, den 1.
May 1604

E

E. E. V.

I:ticas Bacmeiſterus D,

Dem Edtlen und Ehrnveſten Hans Sperling
zue Prior-Guſſtu meiner
ſonders gueten Freunde ne

Daß dieſe vorgeſchriebene Copey mit dem rechten Ocgicial vdn Wordt zua--

Wordt gleichlautendt iſt, bezeuge ich vnus Thymeus, Notarius publicus,
mit bieſer meiner rigennen Haudt unid  gewoulichen Notariat- Zeichen

Aum Exen, den 9. Juli:ii7æm  nu
-x

d

k Erbaeſeſſen
ickern? lid be

i a5

58 a u a5a.;n  et ʒ4: DQr f5ül i  t.. EEE a æ35 B y--a 7 2.. P5tis

finden“, ünb habhrro

Vleſer. Hetm Schleert iſt; in des Hetrn Na; tX- a 444 ν r—S s aſ ſ. Xai A PSTE=

unb 1617. geſlorben. Ethini V reHiũorie, p. 146.
?mſ7 welcher r5ut ſhæ—imtæaræ irꝗ; vociet;
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3

Sel. Hans Sperlings Rede, welche er an den
Prieſter und Gemeine ges

halten.

nachf lg, ferm Altar eingewieſen, welchen meine Kin—
der kunfftigk alſo auch werden nachkommen:

ũ eobrwürdiger und igclabrin icher Herr Paule. Jch magt

„was jederzeit Predigers oder Seelſorgers

r mir keinen Zweiffel, ihr werdet genochſam aus der ſeiligen

Ammt ſey, wie er daſſelbige wol und gottſeligk ſoll und magt bet-
walten, wie er auch ſeine Gemeine und Pfarr-Kinder mit guten
rempelu ſoll vorgehen, und in Summa daß ſein gautzes Lebent,
ſo: viel ümmer menſchlich und muchlich, mit ſeiner Lehr iederzeit
miige eoncordiren und uhereinſtimmen, genochſam berichtet ſein.

4a.
4.

ten fur unndtigh Ditan aber hiernegſt meine gentzlich Meinun—
i Achte es veroneaet euch ſolches der Launge nach vorzuhal

aaa all: 5a ſiadia--

ſtett und feſt, nach wie vbdet in  uw gebalten haben;
ge und Beger, welches inmumæurtit du. dieſer meiner Kirchen

1.) Das ihr wollet alle Sonntage fur der Predigt etzliche
Pſalmen mit der Gemeine ſingen, darauf die Predigt nach Ver
leſung der Epiſtet und Goangelium anfangen, und mit einer
Stunde, wen kein ſęſtament gebhalten, damit die Zuporer mit
keiner langen Predigt gemartert, und mit einen Pſalm wieder
beſchlieſſen.

B nno 1604. den 10. Decembr. habe ich meinen itzigen PaſtornA nach geſchehener Predigt, in Beyſein beyder Caſpels, wie

o et u

rr Ddddd; 2.)A 2
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2.) Jdr ſollet und wollet auch das Evangelium fein nach

den Text auslegen, und in kurtzen Summen aufs letzte wiederum
repetiten und miederhiolen, damit es die Giufeſtigen deſto beſſer
faſſen, verſtehenund mit ſich zu Haus dragen konnen.

3.) Wollen auch mit dem Kuſter pro tempore hier zu Prior-
Eikſen um den andern Sonnabend Weſper halten, wie es den
auch in der Kirchen-Ordnunge verordnet, und bisanhero hier
auch gebrauchlich geweſen.

æu
EY4.) Weil den Chriſtus den: ganten &snnimen, darin das

gantze Predigt-Ammt und die gautze Chriſtliche Lehre ſtehet, alſo
faſſet: Predigt Buſſe und Vertzebung der Sunden werdet dero
megen ihr ſolches wohl in Acht nehmen, und das Guete kunfftigk
hantpaben, und das Botſe offentlich darkegen ſtraffen.

5.) Wollet auch endlich euren kegenwertigen Kuſter, daß er
bieſe kegenwerte Kirche, ſammt den Altar, Taufſtein und was
darzu mehr geſhoeret, iderzeit fein ſauber und reine halte, ernſtlich
darzue vermahnen, und weil im den durchaus nicht zweiffel, ihr
werdet durch Gottes Gnade dielem ullen, ſo viel cuch menſchlichen
und muüglich, nachleben, will euch derowegen dieſe Gemeine auf
eure keib und Seelen befbelen, daß ihr ſie iederzeit, wie ihrs
kunfftiakl fürm geſtrenge Gerichte Gottes gedenctet zu verantwor
ten, ſeitet und fuhret.

E'uch &emeine will ich auch unſern kegenwertigen Prieſter,
daß ihr ihn iederzeit fur euren treuen Seelſorger und Hirten
wollet erkennen, ihn auch in allen Ehren und Wurden halten,
und ſo biel endlich euch menſchlich und müglich ſeiner treuen Lehre
und Vermabnunge iederzeit Chriſtlich nachleben, gleichfals treulich
befeblen. war euch GOtt, ſein heiliges Evangelium, in cu-
rer letzten Stunde und am jungſten: Gericht ſoll helffen. u;/ELE I æ 7ElSE
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Sertzog Guſtaff Adolphs zu Mecklenb.
Guſtr. Schreiben, an den Graff Steinberg zu Stock—

holm, megen des ihm gegehenen Expectanz- Briefes
auf ein vacant- werdendes Lehn. Guüſtrow,

1673.

Sochwolgebohner &rof.

Dch habe des Herrn GSrafen Schreiben ſub dato Stock
 huſm, den 2. dieſes, zu techt erhalten, uud mit mehJ

meinem Lande vacant werdendes kehn-Guth anhero wollen gelan

n ren darab erſehen, was derſelbe wegen des von mir in
-Handen habenden Expectantz-Brieffes auf einiges in

gen laſſen. Nun ſan ſich der Herr Graff wol verſichert halten,
daß wie ich von deſſelben Perſohn jederzeit ſonderbahre Eſtime
gemachet, alſo auch an mir nichts wurde haben erwinden laſſen,
woduren der unter meiner Hand und Siegel ausgenellete Expe-
Etantz Bricff ſeinen  gewunſchten Effect hatte erreichen mogen,
waun ſich tnurein folcher Fall, wie verſchrieben iſt, begeben hat
te. Als aber bis noch zur Seit dergleichen LehnsEroffnung nicht
geſchehen in meinen Muchtent auch: nicht ſtehet einigs Lehn
ehe und bevor es durch Sterbensoder andere Falle eroffnet wor
den jemanden wircklich zu ronſeriren ſo witd der Her? Graff
ſeiner Begabniß uach von ſelbſt die Bewandniß der Sachen erwe—
gen; und mir nicht beymeſſen, daß aus augefubrten Urſuchen
er bißbero den wircklichen Genuß des ihm auf gewiſſe Maaſſe virs
ſchriebenen Lehnt noch nicht empfinden mige Unterdeſſen zweif
fele ich nicht, eò werde der-Herr Gruff auch ſeines Orts vigiliren
doſfen, damit auf den über kürtz ober Iang ſich begebenden ver
ſchriebenen Fall bey Peiten gebuhrende Anmeldung bey mir geſche
den moge, alidann ich dasjenige, worzu ich vermoge auggeſtelle—

ter
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u-

ter meiner Verſchreibung gehalten, zu adimpliren nidyt unterlaſſen
will. Der ich ohudem dem Herrn Graffen alle angenehme Freund
ſchafft zu erweiſen ſtets bereitwillig verbleibe. Datum Guſtrow,
den 30. Auguſti Anno 1673.

An
Hrn. Graff Steinberg.

XIII.J Sc7ogha;3t mE&

Fertzogs ghriſtlan udewigs Confirma-
tions-Brieff, uber den megen des Preſtiniſchen Lehn-

Guths Weitendorff, zwiſchen Berend von Preſtin und
Hans Jurgen von Peterſtorff errichteten Kauff
Contracts, d. d- Schwerin, den 15. æ

Decembr. 15580,

Wir Chriſtian Ludwig, von Gottes Guaben Herhag zu
Mecklenburg, Furſt zu Wenpen, Schwerin unb
Ratzeburg, auch Graff zu Schwerin, det Lande Ro
ſtock und Stargardt Herr! Ritter vom Orden des
chriſtlichen Konigs.

 æI  æ r;  1459t

/Dbun tusb,um bekennen hiemit fur ſins und Unſere suc-

T zuceſſores, regierende Hertzoge zu Mecklenburg, und: ſouſt
 jedermanniglichen: Als Unsder Eprbabre, Unſer lieher

vernebmen gegehen, wasmaſſen:ert ſein; Baterl. von den agrr
an ſich erbandeites, und hactenus, Jure Crediti von ihinberenenes

7

ro „ie auch anderer, zu deſſen Conſerxgtjon ermendeter Koſten
Lehng Guth Weitendorff, ſamms dentn Meliorationeiæ: uno dahe-

halber dabeuden krætenſionen, mit alle Jucibur und Pertinen-

lEEESES 3 tiis
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tiis, ſo wie es ſeinem ſel. Vater, Cuno Jelmutb Preſtin in Bru
berlicher Theilung zugeſchlagen, an den auch Ehrbabren, Unſern
gleich liehen getreuen, chans Jurgen von Pederſtorff um und
fur neun tauſend acht hundert Gulden Mecklenburgiſcher Webrung, i

in zween geſetzten Terminen zu bezahlen, erb. und eigentbuümlich
verkaufft habe, alles mehien Jnhalts des darſiber aufgerichteten,
Uns in Originali vorgezeigten, und hiebey geheffteten KauffCon-
tracts, beſſen Datum ſtehet Sternberg, den 13. Octobr. lauffen
den i680ſten Jabres, von welchen Wir beglaubte Abcſchrifft in
Unſer Lehn-Cantzeley-Regiſtratur zur Nachricht beylegen laſſen,
und Uns darauf unterthanigſt erſucht und gebethen, Wir geruben
wolten, ihm ſo anadig zu erſcheinen, und Unſern Furſtl. Conſens
uber den getroffenen Kauff gnadiaſt zu ertheilen. Daß Wir
demnach bieſe ſeine untetthdnig*e Vitte in Gnaden angeſehen,
und in angeregten Verkauff dieſes Unſers Lebus Weitendorff gna
digſt conſentiet und verwiſiget?; und den daruber aufgerichteten
Kauff-Brief in allen ſeinen Puncten und Clauſulen confirmitet
und beſtatiget haben. Thun auch daſſelbe hiemit und in Krafft
dieſes, ſo viel aus Landes-Furſtl. Macht und Hoheit, auch vou
Rechts-und Gewohnhbeits-wegen geſcheben kan und mag, wiſeud-
und wohlbedachtſahmlich, jedoch dergeſtalt, daß der jetzige Kauf
fer, Hans Jurgen von Pederſtorff, um Ertheilung eines Muth

Hettuls, und Ausfertigung eines gewohnlichen formlichen LehnBrie
fes ũber dieſes verkaufftes Lehn Weitendorff, anzuhalten und zu bit
ten, innerhalh gewohnlicher Zeit, verpflichtet ſeyn ſoll, mit Præni-
rung deſſen, was hievon, als neuem Lehn, ſich gebuhret, und
ſonſt in allen Uns und nodermeidten Unſern Succeſſoren an Unſer
LandesFurſtl. Hoch-und Obrigkeit, Nitter-und Maun. Dienſten,
GSteur und Folge, und allen andern Uns competirenden Herrlich
und Gerechtigkeiten, ſie ſeyn hierinn in ſpecie benannt oder nicht
benaunt, gantz unnachtbeilig, auch ſonſt Manniglichen an ſeinem
Rechte unſchadlich. Uhrkundlich baben Wir dieſen Unſern Con-
ſens- und WillBrief mit Unſerm aufgedruckten Furſtl. Juſiegel
wiſſentlich beſtarcken laſſen. So geſchehen und gegeben auf Unſer
Rendent und Feſtung Schwerin 2hen 15. Decembr. Anno 1680.

L.)

Geeee XIV.
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XIV.
Kerrn Bernog Sriedrich Vilhelms Ver
ſicherungs-Schein, daß eine Mecklenburgiſche Prin

tzeßinn in der Reformirten Religion ſoſſle erzogen
werden.

Von G. G. Fritdrich Wilhelm, Hertzog zu Mecklenb.
J D—nals Unſers freundlichgeliebten Herrn Vettern und Vateru

n Land-Grafen Carl zu Heſſen Lbdn. Wir bey der den
J

Heurath, mündlich verſproden hohen, daß menn GOtt Uns in

Z 2. Jan, dieſes Jabres, mit Dero Tochter, Unſer nuns
mebro freundlidy geliebten Gemablin Lbdn. getroffenen

dieſer Unſer Ehe mit Printzeßinnen geſegnen wurde, Wir eine der
ſelben in der Reformirten Religion erziehen laſſen wollen: So ha
ben Wir vorberührte Unſere mundliche Zuſage ſchrifftlich hiedurm
beſtarcken  wollen, jedoch mit angebangter freundVetterl. und
Sohnlichen  Bedingung, daß hochgebuchte Unſers Herrn Vettern
und Vatern Lodn. dieſe Unſere aus beſondere fur Dieſelbe tragends
Liebe und Eſtime herrührende Erklarung, bis auf vorberuhrten
Xalle, Deto gitigen Verſprechen nach, genehm zu halten, belie
ĩen wollen.

ubrkündlich unter Unſerm Furſtl. Hand-Jeichen und aufge
druckten Jnſiegel. Gegeben auf Unſer Feſtung Schwerin, den
15. AT A 1704pri. mno E

C(I.S.  Griedrich Wilhelm.
XV. i aQy

Serrn Vertzog Sriedrich gwilheliis zu
Mecklenburg Morgengabs-Verſchreibung, d. d.

Caſſel, den 3. Jan, Anno 1704. Von
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VS3m Gottes &naden Friedrich Wilbelm, Hertog zu
Mecklenburg 2c. (tot. Tit.) thun kund und dekennen mit
hitſem Briefe, vor Uns, Unſern Erben und Nachkom

J Jwiſchen Uns und der Daurchl. Furſtin, Princeſſe Sophier men; Nachdem nemlich geſtrigen Tages die Vermab

Charlotte, gebobrner Land-Grafin zu Heſſen 20. vollenzogen,
vorhero aber abgeredet worden, daß nach dem gehaltenen Venla-
ger Wir Unſter vielgeliebten Gemahlin Lbdu. nebſt einen anſtau
higen Furſtl. Kleynod, mit vier tauſend Rthlr. Capital hemorgens
gaben wollen. Gleichwie nun an ſtatt beſagten Kleynods ein Præ-
ſent an baaren Gelde Deroſelben bereits von Uns gegeben, als
ertheilen und ubergeben Wir hiemit und in Krafft dieſes Briefes,
Jbrer Lodn. ſolche 4ogo. Rthlr. zu einer rechten wahren und freyen
Morgengabe, wie ſolchrs am allerbeſtändigſten, nach Anweiſung
ber rechten und hergebrachter &eioſineit, geſcheben ſoll, kän oder
mag7 dergeſtalt, daß dochermeldter Unſrer Gemablin Lodn. alle
um jedes Jahres beſonders, ſo tange Wir nach Gottes Willen am
Leben ſeyn werden, ſolche 5000. Rthlr. Haupt Geld mit ”00.
Rthlr. verzinſet werden, dieſe ſie auch richtig, und zwar quartaliter
x00, Rthlr. aus Unſer Furſtl. Cammer empfangen, und nach belie
bigen Gefallen zu gebrauchen und zu bermenden haben ſollen, wie
MorgengabsRecht und Gewohnheit iſt. Nach Unſern in &ot-
tes Handen ſteſenden Todes-Fall, ſoll Jhrer Lbdn. das Copital
der 000. Rthlr. im. Fall, Wir ſolches nimt bey Unſerm Leben ab
tragen, als welches »rhun Uns jederzeit frey bleibet, von Un
ſern Erben ünd Nachkoönnien aboetragen und baar bezabhlet werden;
phne jemands Gintrag und Bethin
ben Unterpfand und  æi erelt gegtn deſerrmũdruug in der reib
Gedings-Verſchkeibuig, gethun wird.

Jm ubrigen Fall ſoll es dieſer Morgengabe wegen in al-
len geholten werden, wie die Heuraths-Pacten klarlich beſagen,
als welche hierdurch nicht aüfgehoben, ſondern vielmehr beſtatiget
werden, und nach deren Verſtande gegenwartige Verſicherung und
Verſchreibuug erklaret ſevn ſolle. Deſſen zu Ubrkund baben Wir
dieſelbe eigenhaudig unterſchrieben, und mit Unſerm Jurſtl. Juſie
gel bekrafftiget. So geſchehen Caſſel, den 3. Januarii im Jahr 1704.

Friedrich 8Silhelm H.  ;m
Eteet 2 xvi.
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XVI.

Gerrn Kertzog Friedrich SVilhelms zu
Mecklenb. Witthums-Verfchreibung, d. d. Caſ

ſel, den 3. Januar. Anno 1794.

Von Gottes Guaden Wir Friedrich Wilhelm, Hertzog zu
Mecklenburg (tot. Tit.)

Uuæ eſennen hiemit fur Uns, Unſere Grben und Nodtommen;
m nachdem Wir Uns mit der Durchl. Furſtin, Frau &n

V

se kand-Grafin Heſſen Tit.) Unſer hertzvielgeliebphia Charlotta, Hertzogin zu Mecklenburg, gebohrnen

ten Gemahlin, nach dem Willen des Allmachtigen, mit Jhr.
Lbdn. freundlich bielgeliehten Herrn Vaters, des Durchlauchtigen
Furſten, Heren Carla, Land-Grafen zu Heſſen (tot. Tit.) auch
mit Jhr. Lodn. freundlich-vielgeliehen Frau Mutter, der Durchl.
Fürſtin, Frau Marien Amalien, Land-Grafin zu Heſſen, gebohr
nen Hertzogin in Lieffland, zu Eurland (tot. Tit.) Vorwiſſen und
Belieben, verehliget und vermablet, auch ſolchem zu Folge Uns
mit Jhro Lobdn. geſtrigen Tages, war ver 2. Monaths Januarii
des 1704. Jabres, auf hieſige Land-Graflt. Keſidentz zu Caſſel,
gottlicher Einſetzung und Chriſtlicher Ordnung nach, durch den
Prieſter Ehelich copuliren und einſegnen Ioſſen; und daun daruber
zwiſchen Uns und hochermeldter LandGrafin  Heſſen, eine
Heyraths-Verſchreibung unter geſtrigem dato iſt aufgerichtet wor
den, darin unter andern enthalten, daß Wir hochgedachter Unſer
freundlichhertzvielgeliebten Gemahlin, nicht allein wegen der ihr
zugeſagten und verehrten viertauſend Reichsthaler Morgenga—
be, und der Jiuſen davon, als zehen von hundert, (iſt jahrlich
vierhundert Reichsthaler) bis das Capital von Uns oder Uuſerũ
Erben und Nachkommen abqetragen wird, als welches Uns und
muen nach einer vorhergehenden viertel- jahrigen Loßkündigung zu
thun allemabl frey bieibet, ſondern auch wegen Jhrer Evdu. in
benen Eht Racten perſchriebenen einudringulden Hevratps Guths,

iuEãmt;J 5 J
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zu zwey und zwantzig tauſend zwey bundert und funfftzig Reichs
thaler, und dagegen verſrodene zwey und zwauntzig tauſend zwey
bundert und funfftzig Reichsthaler Unſerer Wiederlage, zuſammen
wegen vier und viertzig touſend funff hundert Reichsthaler Capitals
verſichern, und an ſtatt Zinſes davon und zum Wittbum japrlich
zwolff tauſend Reichsthaler ſtandige Einkommen und Nenten ver-
machen und verordnen ſollen; So vermachen und verorduen Wir
Jiemit und in Krafft dieſes ſolches folgender maſſen, daß dieſel
be auf Unſer Ammt Guſtrow, und zwar ſo biel darin gelegene
Meyer-Hofe, nebſt Unterhonen, als zu denen geſetzten zwolff
tauſend Rthlr. Witthums-Geldern, und vier hundert Rthlr. Zin
ſe, von obgedachter Mmorgengabe, von nothen, und wann dieſe
nicht zureichen ſolten, auf mehr andere bequeme angelegene,
ſo biel zu Abgang ſothäner Summe nothig, mit aller ſolcher
mener Hiſe Pertinentien, Ei-unn ubeborungen, groß und klein,
boch und gering, an Unterthanen, Dorffern, Hoöfen, Vorwer
cken, Muhlen, Gülten, Renten, Pachten, Zinſen, Nutzungen,
Gefallen, Zehenden, was nuget und nugen mag, und darzu
mit aller Jurisdiction, Oberherrlich-und Gerechtigkeit, Gerichten,
Geboten und Verhoten, genannt und ungenannt, und wie das
Nahmen haohen mag, und Wir ſolche mit aller Zubedorung bis—
her inne gehabt und genoſen hoben, und alſo nichts ousgenommen,
auſſer was bernach in ſpecie excipiret, und Uns und Unſern Suc-
ceſſoren reſerviret wird, oder da Jhr. Lobdn. ſolches etwa nicht an
ſtandig ſeyn ſolte; ũn ander Deroſelben zum Witthum bequemer
Ort, &todt unt-Rimnt, davon Deroſelben, ob ſie obbeſchrie—
benes behalten, oder das audere gnnehmen wole, die Wadl ge
laſſen wird, und von deuenjenigen“ w voönr Unſers freundlich vielge
hebten Herrn Vetters und Vaters, Herru Land-Graf Carlns
Lbdn. ſowol zu Adjouſtitung des Witthums, als Beeidig-und
Verpflichtung dortige? Vebienten und Untertbanen, committiret
merden, daſſelbe zur Richtigkeit aebracht werden ſoll, derogeſtalt
biedurch aongemitien, darauf verſichert und verwitthumet werden,
daß dieſelbe auf alle und jede Fulle, da ſie nach gottl. Verhängniß
zun- Wittwen Stande ꝗerntſei ſollte, on obbeſagtem Ammt, und
zwar darinn gelegenen Meyer: Hofen, nicht nur Dero gnugſabme
Verſicherung und Hypothec haben, ſonbern auch aus denen Renten
und Gefaälleen an Geide, Fruchten und andern, nach bepderſeits

Eteeez be



un au

uũ66 lilt
;m;
n

h!J in
u J u.ſi:H

144
 ſ

2

imſH. m t

n un

un æul
æ

ur? A
l

mar, umn
t Im

776 Ameœnitates
Beliehenden Anſchlag, worzu die alsdann gegenwartige Arenden und
Nutzungen das Fundamentum ſeyhn ſollen, zum Witthums-und

Leib Geding jahrlich zwolff tauſend Rthir. und vier hundert Riblr.
xenten, von der Morgengahe gewiſſe Intraden, Gefalle und
Nugungen, ohne allen Abgaug und Veidymerde, jahrlich zu genieſſen
baben mogen, motunter auch teine ünſtandige Bruche, Frevel,
Buſſen, Frohn-Dieuſte, Fiſcherehen, Sagdten, auch Holtz und
Buſch zu nothdurfftiger Geuerung, imgleichen Feder-Vieh, und
was ſolcher unbeſtandigen Nutzungen mehr ſeynd, und in bemeldten
Ammt, und zwar dovinn belegenen MeyerHofen und deren Zube—
horungen, Gefallen nicht gerechnet noch verſtanden, ſondern Un
ſer Gemablin Lbdn. frey zu gebrauchen und zu genieſſen, und mit
ſolchen Gefallen und Geunuß allerdings nach Dero Veliehen zu
diſponiren aus guten Willen und Freundſchafft gelaſſen und einges
raumet werden ſollen; Da aber die beſtandige Gefalle und Nu
tzungen der vorbenandten Meyer-Hofe zu obbeſchriebenen zwolff
tauſend Reichsthalern Witthums-Gelder, und vier hundert Reichs
thaler Renten von der Morgengabe, nicht gnugſabm oder zu
keichend ſenn, oder an dem Weritthum mehrgedachter Meyer—
Huofe und Stucke bey oder nach auſerm Leben etwas, oder daſſelbe
gantz und zumahlen abgrhen um--mruih was Weiſe oder Wege n-  æm

APE L

bie ihr zur Gegen-Vermachtniß und Witthunr verſenriebene Sum
es immer geſcheben mogte, alſo, dan vhr. Lbdn. Untere Gemablin,

me der zwolff tauſend Reichsthaler, und vier hundert Reichsthaler
von der Morgengabe jahrl. Renten, und deswegen verſidherte
Zeib-Zucht, Zinſen und jahrlicher Hebung, vollig nicht erlangen
konnten, ſo ſollen und mollen Wir und Unſere Erben und Nachkom
men gehorig und zureichende Verfugung und Vorſorge thun, daß
ſothaner Abgaug und Mangel anderwerts, aus andern bequem ge-
legenen Domainen und Aemmtern, gebuhrlich erſetzet, und zur Gnu
ge erſtattet werde, damit Unſer &emoblin ebdn. hierin allerdings
ſchadloß gehalten werden mogen.

Dabingegen aber behalten Wir Uns vor, daß wann pbberuhr

te 3u dieſem Witthum verſchriebene, in dem Ummt Guüſtrow ge
legene MeyerHofe, instunſitige ein mehreres tragen werden,
als mę imolff touſeub vier hundert Reichgtoaler augmachen, Uns
ſolches iũ nſerer Furſtl. Cammer erblejben nid pergbfolget wer

242 den
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ben ſoll; Jedoch daß., wie ſchon gedacht, die unbeſtandige Nu—
gungen Jhro Lobdn. nicht angerechnet, ſondern zu ibren freyen Ge

drauch, ũber die vorbeſchriebene zwolff tauſend vier hundert Reichs
thaler, gelaſſen werden.

Desgleichen ſollen Unſer Gemahlin Lbdn. auf dem Schloß zu
Güſtrow, da nad Gottes Willen ſie Uns ſiberleben ſolte, ih—
ren Witthum-Sitz und Wohnung baben, zu welchem Behueff
Wir dann 3u berorduen und zu verſchaffen verſprechen, daß ſolch
Schloß, wann an demſelben etwas ſchadhafft werden ſolte, indem
es gegenwartig ſich in gar gutem Stande befindet, zur Noth
durfft gebeſſert, und mit gehorigen Standes-maßigen Meublen und
Haus-Rath alſo verſehen und zugerichtet werde, daß auf ſolcken
unverhofften Fall, welchen GOtt Ionge abwenden wolle, die Furſtl,
Wittwe mit Ebren und guter Bequemlichkeit ſoldes bewohnen
moge; Allermaſſen dann auf gedachten Fall Unſere Gemahlin Macht
haben ſoll, ohne Unſerer Erben und Succeſſoren Eintrag und Ver—
binderung, ſolches Schloß, oder, da auf ſolchen Fall Unſers in
GOtt ruhenden etters, Herrn Hertzog Guſtav Adolphs zu

Metdtklenburg Lbdu. darauf anjetzo wohnende Frau Wittwe annoch
am Leben, eventualiter und entzwiſchen Unſers reſpective Scloſ—
ſes und Houſes zu Butzau und Dobberan, daruuter Jbr. Lbdn.
die Wahl bleibt, zur Witthums-Bewobnung, auch der hierin vor
henondten Orten, Meyer-Hofe, Dorffer und aller deren Petinen-
tiemnund Jubehorungen OberherrlichNutzbahr und Gerecdtigkei
ten. ſichzu; unterziebeni und ſolche nach ihren Willen, wie Wit
thums. Freybeit, Nechtsund Gewobuheit iſt, Zeit ibres Lebens, ſo

lang ſie in unverructen Mittuet tand verbleibet, verſchriebener
maſſen zu nutzen, zu genieffen und zu gebrauchen; und hierauf ſol
Ien auch alle Beodiente, welche auf hierin vorbenanbten Schloſſern,
Haus, Ammt und zwar darin gelegenen Meyer-Hofen, ſammt
beren Zubebörungen, beſtellet ſehnd, oder kunfftig an deren, von
ibren Dienſten abtommenden Stellen angenommen werden mogten,
Jbro ebdn. in Geaenwart eines oder mehrer Furſtl. Heßiſcher
ommiſſarien; geloben und ſchweren.

E lJm dau unſire Gemahlin nach Unſern todtlichen Abgang,
Cwelchen doch GOtt noch lange Jeit nerhuten wolle) ſich obbeſchrie

be
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benen ihres Witthums gebrouden, und denſelben bezieben wurden,
daß ſie ſelbiges Schloß oder Haus und mitthum Jhro Lobdn. und
ſont niemand anders ohnweigerlich einraumen, und ihr damit ge
wartig ſeyn, Schaden marnen, Frommen und Veſtes ermeiſen
und befordetn ſollen, gleich ihrer rechten Herrſchafft ſie ſchuldig ge
meſen, ohne alle Einrede.

Wir laſſen es auch fuür Uns, Unſer Erben und Succeſſo-
ren bey dem, laut der EdbeVerſchreibung Unſeret bertzgeliebten
Gemablin Lodu. verſtatteten Exercitio der Reformirten Religion,
daß dieſelbe auf ſolchen Fall in ihren Witthums-Sitz, oder wo
ſie ſich in Unſern Hertzogthum, Furſtenthum und Landen, nach
Einhalt der Ehe-lacten, etwa ſonſt befinden werden. durch ei-
nen Deroſelben gefalligen friedliebenden Hoff-Prediger, fur Jbro
Furſtl. Perſohn und Dero HoffBediente, die 3u dem Reformirien
Meligions. Exercitio gehorige Actus, ſonderlich predigen und die
beilige Sacramenta adminiſtriten, und verrichten laſſen, dem Pre
diger auch eine Perſon, ſo vorſinge, und demſelben ſonſt an Haud
gehen, beygegeben werden moge. Desgleichen, daß bemeldete De
ro Lbdn. HoffBedienten, Reſormirter Confeſſion, nach deren tod
lichen Hiuſcheiden, mit ben denen Reformirten ublicher Begräbniß
gewobniichen Ceremonien und Ehren-Bezeigungen, beſtätiget
und beygeſetzet werden. i&æ 1515-
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Es ſoll auch Jbr. Lodu. berſtattet wn „und ſollen dieſelbe freye

Macht haben, die Bedienten, ſo ſie alsdann auf obbeſchriebe
nen Dero Witthum und deſſen Pertinentien finden werden, bey ih
ren Dienſten 3u laſſen oder abzuſchaffen, und andere nach Be
lieben und Gutbefinden anzuordnen und anzunebmen, geſtont Jh
ro aud) niemand, wieder dero Willen und Gefallen aufgedrungen
werden ſolle, jedoch daß darunter nach des Landes Privilegien und
Gewohnhbeit, ſonderlich wegen Annehmung der Diener, verfab
ren werden, daun auch, daß denen alsdann gegenwartigen Arren-
datoren ſolche 3um Witthum verſchriebene Orte, wann ſie ihte
Penſiones und Arrenden, jahrlich in denen ſtipulizten Terminen,
Jbro Lbdn. richtig abtragen, die Contract- Jahre autzuwohnen
fren leibet.

l,  B F7 æ Lu. Ebe
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beſindlich. Jmgleichen ſollen Jhr. Lbdn. auch die Nothdurfft an
Bau-und Brenn-Holtz 7 jedoch obne etwas davon zu verkauffen,
jahrlich houen zu laſſen, Macht haben, und deroſelben ſolches ohne
Euntgeld bingeſchaffet und angeſubret werden, und zwar obne Ab
kurtzung on den Witthums. intraden, allermaſſen vorhin von denen
unbeſtandigen Nutzungen diſponitet worden.

Damit auch Unſer Gemahlin ebdn. mit gebuhrender uſ-
wartung in vorfollenden Reiſen uud ſonſten, bedienet und verſebhen
ſeou moge, ſo ſollen von Uns einige in dem Ammt Duſtrow ge
feſſene von Adel mit ihrer Aufwartung, wie in ſolchen Fallen gt
brauchlich, in ſo weit an dieſelbe verwieſen werden.

Wann es auch zum Beziehungs-Fall des mehrbeſagten Wit
thums kommt, ſo ſoll ben denen Verwitthums-Orten uud bderen
Pertinentien aller Vorrath an Getreyde, Getranck und bdergſeis
chen, Kuchund Keller-Speiſe, darbey gelaſſen, oder da etwas
desfals ermangeln ſolte, ſo viel hingeſchaffet merben, daß Unſere
Gemablin davon ihre Subſiſtentz haben, und ſie alſo bis immit
telſt die neuen Gefulle und Intraden, an Arrenden-Geldern, oder
ſonſten fallig werden, Jbhro Furſtl. Subſiſtentz haben mogen; Dar
nach aber bleibt es bey ſothanen angewieſenen Witthums, Nutzun
gen, und derſelben Verſchreibung.

Was uUnſerer Gemahlin Lbon. zur Jeit mehrangeregter Be
ziebung Dero Witthums, an Burg-Zeug, Vieh und anderer
Notbdurfft, ũbergeben und eingeantwortet wird,. ſo ihr vorher
nidt zugeborig geweſen, ſolches ſoll in ein ordentliches Inventari-um gebracht, und dasjenige, ſo davon durch taglichen Gebrauch
abgangig und vernutzet wrde, unter der Hand von dem alsdann
regierenden Hertzog wiederum angeſchaffet, nach geendigten Wit
thum aber Unſern Erben und Nachkommen wireder zugeſtellet und
geliefert werden.

Da ſibs auch zutragen würde, daß, da GOtt vor ſep!
Unſerer Gemahlin ebdu. wegen einfallender Sterb-oder Krieges—
Lraäufften, oder Fatalitoaten, Urſache haben würden, ibre Reſidence
und Witthums-Wohnung auf cint Zeit zu verandern, iſt von

Uns
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Uns vor Uns und Unſern Erben verſprochen worden, Dero ebdu.
eine anbere hequeme Wohnung und Sitz, ſo der Gefabr entſegen,
und Jhr. Lbdn. wolanſtandig  mittlerweile einzuraumen und zu
bewohnen zu ubergeben, Jhr. ebdn. dahin Meubles, Haus-Rath
und andere: Nothwendigkeiten verſchaffen zu laſſen, und Jbro mit
Frohne Dienſten und ſonſt dazu behuflich zu ſeyn.

Fals auch Wir die Jhr. ebdn. verſdiriehene Leib-Zucht ver
beſſern, oder Jbro Lbdu. ſonſten begifftigen, oder auch den Wit
thum mit Jhrer Lbdn. Bewilligung gor verandern wolten, ſoll
ſolches 3u Unſerm und Jhro Lbdn. Gefallen ſtehen, doch daß die
veranderte Guther von keinen geringern Ertrag oder Commoditũt
ſehn, ſondern wo nicht ein mehrers, doch zum wenigſten eben
das, was der Anſchlag der zum Witthum verordnete Orte und
deren Pertinentien ertragen konne, auch jahrlich effective auswerf

fen.
Es ſoll aber von Unſerer Gemablin Lbdn. das Zeit ihres Witt

wenStandes zur Bewohnung eingeraumte Schloß, und bdie
zum Witthum bievin verſchriebene Orte und MeyerHofe, ſammt
deren Pertinentien, in keine Wege mit Anleibe, Verpfandung
oder ſonſten beſchweret, noch etwas veralieniret und verauſſert,
ſondern alles in gutem Stande, auch das Schloß und die zu de-
nen zum Witthum verſchriebene Meyer-Hofe und deren Pertinen-
tien geborige Gebaude, Zeit ibrer Einhabung, in Dach, Fach
und Schwellendoch daß ſie Jhro Lobdn. vorhero alſo und derge
ſtalt, daß ſie ihrem ꝗueitſl-sonde nach darauf acommodiret
ſeyn konne, geliefert werden) unterbalten, und da ſie hiersu Hol-
tzes oder auderer Materialien von nöthen, ſoll ihr daſſelbe ohne
Entgeld gefolget werden, Jhr. Lbdu. aber mit andern Haupt-und
Grund-Gebauden nichts, ſondern Wir Hertzog Friedrich Wil
belm, oder Unſere Erben und Succeſſores, zu thun haben, und
ſchuldig ſeyn ſolten.

Es ſollen auuch Jhr. Lbdn. von Unſern Erben und Nachkom—
men, welche regierende Hertzogen ſeynd, bey ſolchem ibren Wit—
thum und deſſen Zugehorungen, item: der vorgeſetzten Morgenga
be, und was derſelben ferner, Zeit ihres Lebens, oder wahrenden

Fffffe Witt
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Wittwen-Standes verwilliget werden mogte, gegen manniglich
geſchutzet und gehandhabet werden.

Jm Fall es ſich zut ruge, daß viel-hochgedachte Unſer Ge
mablin ebdu. vor Uns, Hertzog Friedrich Wilbelm, ohne Hinter
laſſung Ghelicher Leibes-Erben, mit Tode abginge, oder ſie zwar
beren einige erzeuget, welche aber Zeit ihres Lebens wieder verſtor
ben, ſoll alsdann von aller Jhrer ebdn. Baarſchafft, SilberGe
ſchirr, Geſchmuck, Kleynodien und Kleidern, auch Haus-Rath,
und wie es ſonſt genennet werden mag, nichts ausgeſchloſſen, ſo-
wol was Jhr. Lobdn. iu dieſe Ehe gebracht, vder wahrenden Ebe
Standes von Uns, oud andern, ihr etwa gegeben oder geſchencket,
oder ſonſt ihr zugefallen und vermacht worden, was deſſen Jdr.
Lbdn. nicht unter Lebendigen, oder auf ihren Todes-Fall, derge-
ben, ober ſonſt durch letzten Willen vermacht, ein richtiges Inven-
tarium verfertiget, und dem zufolge alles Unſerm freundlich viel
geliebten Herrn Vettern und Vatern, Land-Graf Carln Lobdn.
und Dero Erben, dheimgefallen ſeyn, ũbergehen und ausgeliefert
werden.

Und obzwar in jetzt erwebuten Fall zugleich auch die 22250.
Rtblr. HeyrathsGelder, ſtracks und nach Unſerer hertzgeliebten
Gemablin Tod, Unſern freundliche vielgeliebten Herrn Vettern
und Vaters Lbdn. Dero Erben oder Dero nachſten Erben zuſie
Ien3 &D bleibet dennoch, nach Einbhalt der Ehr-Facten, Uns
der Beſitz und frehe Gruuß davon, ſo lange Uns GOtt am Le—
ben erhatt: Nach Unſeem Abſterben ober, ſollen dieſelbe forder
lichſt an mehraedachten Unſers freundlich-geliebten Herrn Vettern
und Vaters Land-Graf Carls Lbdn. und Unſerer hergeltebten
Gemahblin ebdn. nechſten Erben, wieder zurückfallen, und bis da-
hin die zum Witthum verſchriebene Aemmter und Güuüther, mit
allen obberuührten idren Gerechtigkeiten und ubehòrungen, ihnen
verbypotneeitet, und ſie den Zins des HevrathsGuths jahrlich
daraus zu heben, ſo lauge herechtiget und befugt ſen bis ſie des
HevratbsGuths Bezablung und Ausrichtung erlonget, darauf
alle Ammtleute und Unterthanen, ſo in oem Witthbum ongeſeſn
ſen; von Stund an, nach der wurcklichen Auszahlung des Hehratbs
Geldek æu vfftberuhrte Unſers freuudlichvielgeliehten Herrn Vet

ü tern
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tern und Vatern Lbdn. und nach Deroſelben, an Dero Erben,
nber wann die nicht waren, an Unſerer &emoſlin nächſte Er
hen, mit Eyden und Gelübden verpſichtet und verwandt werden
ſollen, ihuen und Dero Mitbenahmten mit richtiger Erlegung des
ordinairen Zinſes vom HeyratosGelde, wie obgedacht, gebor
ſohm uud gewartig zu ſeyn, ſo longe als ibnen und Dero Mit—
beſd;riebenen, oder Unſer hertzgeliebten Gemablin nachſten Grben,
des eingebrachten Heyraths-Guths, Austichtung und Vergnu—
gung geſchehen.

Wann aber Unſere Gemahlin mit Uns LeibesErben ge
winnen, welche Unſer beyder, oder Unſer Gemahlin Tod erſeben
wurden, ſo ſoll ſolch Heyrath-Guth und Wiederlage, und mas
Unſere Gemahlin Uuò wonſt zugebracht, ihren Kindern und deren
Ebelichen Leibes Erden, wann ſie welche bekamen, verbleiben.
Wann aber Dero ũberbliebene Kinder uber kurtz ober lang, un
erzeuget einiger Gpelicher Leibes-Erben, verſterben würden, ſo
ſoll' ſolch HeyrathGuth und Wiederlage an Unſer Fürſtl. Hous
Mecklenburg vererhet ſeyn, das ubrige Grbe aber offt hochermeld
ter Unſerer Gemablin, fallet an Dero nachſte Erben, welche die
alsdann ſeyn merden.

Es ſollen Ahrer Lbdn. alsdann auch ohnbinderlich folgen
Dero Baarſchafft, und in ſpecie die Paraphernal-Gelder, &ilo
dber-Geſchirr, Kleynodien, Geſchmuck und Kleider, auch dazu
was Jhro Lobdn. von Uns und andern an Kleynodien, Silber
Geſchirr und Baarſchafft, oder ſonſt geſchencket und verehret wor

ſit den,
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den, item was ſie ſelbſt erzeuget, ober erzeugen laſſen, auch was
von auswartigen Erbfallen ihr aungeſtorben, nichts überall ausge
nommen.

Wann auch Jhro Lbdn. einige Baarſchafften und Gelder auf
Aemmter unb Guther ausgethan, oder ſelhige davor eingeloſet wor—
ben, ſollen die Intraden ünd Nutzungen derſelben Jhrer Lobdun. und
Dero Erben ſo lange verbleiben, als die Reluition erfolget.

Da auch Jhro Lbdu. ihren Witthum beziehen werden, ſul-
Ien ſie ſo viel, wie vorgedacht, darauf ſinden, damit Jbr. Lbdn.
auch alſo Witthumshalber, von den Kindern getheilet und geſchie
den ſepn ſollen. Wie dann die bey Leben alsdann verhaudene mit
Uns erzeugete Kinder, ohne Jbro Lbdn. Unſer Gemahlin Juthun,
gebührend alimentiret, unterhalten und in allem verſorget; werden
ſollen.

Dafern aber Unſer hertzgeliebte Gemahlin Lbdn. ibren
Wittwenſtand verandern, und ſich anderweit verehlichen wurde,
ſie aber ex priori Matrimonio Kinder erzeuget, ober nicht, alsdann
boret das WitthumsRecht auf, und ſtebet in Unſerer Erben und
Nachkommen Belieben, das Jhro nerhoure Witthum und Gegen
Vermachtniß, mit Abtrag des würcklich ausgezahlten Ehe-Gel
des, wieder an ſich zu loſen; So lange aber gemeldter Abtrag nicht
erfolget, bleibet Joro ebdn. auch nach anderweitiger ihrer Verehli
gung, der Beſitz und Nieſbraudd des Witthums, um daraus die
Zinſen ihrer eingebrachten Ebe-Gelder (jedoch nicht hober als r
pro Cent, zu rechnen) zu hehen.

Wie dann Jhr. Lbdu. auch, wie ſchon beruhret, der Nu—
tzen der Aemmter und Guther allenfals gebuhret, meldher durch
Vorſchieſſung deret ultra Dotem zugebrachten, oder ſonſt erworbe
nen eigenen Geldern, eingeluoſet.

Wurde ihr aber daſſelbe wurcklich abgeleget und eutrichtet,
eerliret ſolches Unterpfand und der Nießbrauch. Sonſten ſeynd
Jhre Lbdn. borberegter Leibzuchtliche Guther und Vermachtniß nicht
ehender abzutreten, nod die Bediente und Unterthanen ibrer Ge—
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lubde und Epde quit, Iedig und loß zu zahlen, meniger durch
das Unterpfand, ſo vor Dero ausgeliebenen ultra Dotum inferirten,
vder andern angewendeten eigenen Geldern hafftet, fahren zu laſ—
fen, auch Briefe und Siegel, ſo Jhre Lbdn. deswegen empfun
gen, wieder auszuſtellen gehalten, bis ſie ſolches ollen wegen, in
nbderheit auch wegen der Morgengabe, nach Jubalt der Ehe—
Pacten, der Morgengabt und dieſer Leib-Zuchts-Verſchreibung,
vergnüget, da dann aber audi dieſelbe zugleich verbunden, die auf
obberuhrten Leib-Gedings-Guthern und Vermachtniß gefundene
Meubles, Burge Zeug und Hausrath, was deſſen durch nothdurff
tigen Gebrauch nicht conſumiret und verſchliſſen ſeyn mogte, hin
wieder auszuliefern.

Dafern auch Wir mit Unſer Gemablin Lodn. wahrender Un
ſer Ebe, Schulden zuſammen gemacht hdtten, die ſollen vou Un
ſern Erben und Nachköommen, ohn Jhr. Lodn. Zuthun oder Be
ſchwerde, ausgerichtet oder bezahlet werden.

Dbgeſeętes alles ſoll nicht allein von allen Theilen feſtiglich
und Furſtlich gehalten werden, ſondern es ſoll auch die Heyraths
Verſchreibung in allen ihren Articulm, Punten, Clauſuln und
Juhaltungen, auf alle Falle hiemit ungeſchwacht und ungekrancket,
und in ihren gantzen vollen Kräfften bleiben, hbierdurch auch
nichts novitet ſeyn, alles getreulich und ohne Gefabrde.

Und Wir Hertzog Friedrich Wilbelm zu Mecklenburg, gelo-
hen/ zuſagen und verſprechen. fur Uns, Unſere Grben und nach
tommenve Hertzögen zur Mecklenburg, ſolches alles bey Ebren,
wabren Worten, Treuund laurrn, ſtet und unverbruchlich zu
halten, und demſelben alläntnunn vurſtlich nachzukommen, dar

nmnar

oder jemand von Unſerntwegen zu thun, nicht verſtatten wollen.
gegen auch weder durch Uns, Unſere Erben und Nachkommen,

DSeſſen zu Uhrkund baben Wir dieſen Brief eigenbandig un
terſchrieben, und Unſer Furſtl. Jnſiegel wiſſentlich daran haugen laſſen.

So geichehen Caſſel, den dritten Tag Januarii des tintauſeud
ſiebenhundert und vierten Jahres.

Friedrich 8ilhelm 5, M.

(L. S.) XVII.
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XVII.

Gerrn Fertzog orl Keopolds zu Weck
lenb. Conſens uber ſeines Herrn Bruders, Hertzog

Friedrich Wilhelins &ie- Pacten, d. d. Grabow
den 7. April. 1 706.

Von Gottes Gnaden Carl Leopold, Hertzog zu Meck
lenb. (tor. Tit.)

i J

/Hhun kund und bekennen offentlich mit dieſem Brief, fur
J Uuns und Unſern Erben und Nachkommen: Demnach5 zu freundlichO zwiſchen dem Durchl. Furſten, Herrn Friedrich Wil—

geliehten Heren Vruders Loödn. und der Durchl. Furſtin, Frau
Sophia Charlotta, Land-Grafin zu Heſſen 2x. 2e, 2c. Lbdn. eine
Chriſt Furſtliche Hevrath und Vermablung geſchloſſen, und durch
Prieſterliche Copulation den 2ten Januarii des 1704. Jabhres
vollenzogen, darudber auch zwiſchen hochgedachten Unſers Brudern

=mum
ebdu. und dem Durchl. Furr Detetn: Carin,Land Grafen zu
Heſſen re. 2c. Lbdn. nicht allein eine &pbe. Berebung unterm dato
Caſſel, den aten erwehnten Monaths Januarii, ſondern auch ge
wiſſe Witthums-und Wiederkehrungs-Verſchreibung, ſub dato
den aten ejusdem Menſis, aufgerichtet worden, und denn hodige
dachte Unſers Herrn Bruders Lbdn. Uns um Ertheilung Unſers
Conſenſus uber obgedachte Ehe-bacten und Witthums-Verſchrei
bung, von deren Wortlichen Jnhalt Wir aus denen davon Uns
vorgezeigten Originalien und vidimirten Copehen zur Gnuge be
nachrichtiget worden, freundlich erſuchet haben, daß Wir dorous
Deroſelben ſolche Ehe-Pacten und Wittbums-Verſchreibung,
nach allen ihren Puncten, Clauſuln, auch beſorivers der hochetmeld
ter Unſers Herrn Bruders Fr. Gemahlin Lbdn. wag wegenehor
behaltener Wahl Dero Witthums-Sitzes und Wohnung beliebet,
angenommen, und darzu Unſern Conſens, wit ſoldes aui krafftig
ſten und beſtandigſten geſchehen kan und mag, gegeben und erthei

v. let 21
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let baben, geſtalt Wir dann auch daſſelbe auf genugſabm vorher
geheuden Bedacht hiermit und in Krafft dieſes Briefes wurck—
lich thun ‚und Unſers Theils, wann nach Gottes gnadigen Wil
len Wir etwan zur Regierung der Hero und Furſtenthumer
Mecklenburg kommen ſolten, dagegen nichts vorzunehmen, noch
daß ſolches von andern geſchehe, ſo viel an Uns iſt, zu geſtatten,

 2 2ES
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Reſponſio ad Quaſt. J. cum Rationibus,

Heierauf unſece Rechtliche Meynung zu eroöffnen, ſo findet
I.) in Mecklenburg bey Lehn-Guthern cigentlich keine Theilung
zwiſchen Brudern und Schweſtern ſtatt, weil ſolche nur in Feu-
do mere hæreditario gebrauchlich iſt, wo maſculi feminæ, ehen
als in Allodio, zugleich ſuecediren.

vid, Struv. Syntag. Jur, Feud, Cap. 4. Theſ. 13. Stryck. in Exam.
jurid, feud. Cap. 4. Quæſt. 45.

Da aber 2.) bit Feuda Mecklenburgica Inigtam na uram haben,

ex feudis hæreditariis j identie vãẽticollmòſitam berges
ect

EI

1
ſtalt, daß ſte nur dauptſachlich eo reſp weiil die Mecklenbur
giſchen Lebue Schulden tragen, denen Hæreditariis gleich kommen,
ſonſten aber ratione Succeſſionis naturam feudorum ex pacto pro-
videntia behalten.

v. Cothmann. Vol. 1. Reſp. 71, in ſine. Tornov. at Jeud. Mecklenb,
P. 1. Cap. 2. Seſt. 2. S. 6. pag. 173. ibid. S. 7. Cap. 174.

Welches letztere 3.) aus denen gewohnlichen aſten Lehn-Btie
ſen erhellet, als in welchen die Mecklenburgiſchen Lehne dem Acqui-
renti und ſeinen NB. Mannl. keibes-Lehns/Erben zu einem beons
dern NB. Maun Lehu. verliehen meroem:a4a.h.

Tornov, dici. Iit. p. r. c 5 æn. 5. a5. jag: 556
So konnen 4.) die Tochter im Mecklenburgiſchen in LehnGu—

thern nicht zugleich mit den Sohnen ſuccediren ober mit ibunen thei
len, ſondern ſie haben daraus nur lediglich ihren Dotem, und zwar
in ſubſidium, wenn das Allodium hiezu nicht hinreichet, zu fordern,
und auſſerdem, wenn uberall keine Sobne verhauben, den uſum fru-
ctum in feudo ad dies vitæ, ſo das ErbJungfern-Recht genannt
wird, zu genieſſen, welches die Meckienburgiſche tandes, Reverſalen
de A. 1621. S. 27. beſtatigen; Verbis:

„Zum Fall auch einer Erb-uugfrauen Vater nicht ſo biel an
„Baarſchafft und Allodial-Guthern auf, ſeinen Todes- Rall din
„ter ihm verlaſſen wurde, daß ſie davon gebuhrlich ausgeſtaätret

erben koöunte, ſo ſoll ihr der BrautSchatz ex feudo nroquan-
sutitate ejusdem, wenigers nicht,/ und ungeachtet ihret vabenden

„Niebrauches, abgerichtet werden.
Gleichwie nunj.) ſolches Jus uſu fructuarium denen Tochtern

c ſ. nur
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nur alsdenn m denen Lehn-Güthern zuſtehet wann Eeine Sohne
mehr im Leben ſeyn, und derohalben von einem feudo fœminino ſo
wol, als mere hæreditario, gar ſeht unterſchieden iſt;

v. Dn, de Bernſtorff in Diſſ. de Singularibus Feudorum Mechlen.
burgicorum juribus babita ſub præſidio Engelbrecht. Proſeſſ. Helm-
ſtad. Anno 1713. Set. Il. 5. 6.

6.) So bleibet in Caſu vræſenti dem einem Sohne allein die Sue-
ceſſio in feudo, und die 4 Tochter erbalten nur ihren Dotem in ſubſi-
dium aus benen 2ehn uthern, zumahl ex Specie facti zu erſe-
ben, daß das Allodium zum Abtrag derer geſammten Schulden
nicht mahl auslanget, und hievon 2000 Rthlr. ex feudis muſſen
bezahlet werden.

Es iſt aber 5) bey Determinituug ſothanen BrautSchatzes
Maſſe 3u halten, melches die augeregten Worte aus dem S. 27.
der Zandess Reverſalen de Anno 1621. ſoſoll iht der BrautSchatz
ex feudo pro quuntitate ejusdem &e. und die Worte in den folgen
den S. 31. gedachter Landes-Keverſ. wegen gebuhrenden Ausſteuer
ſeiner Tochter, Schweſtern 2x. doch daß ſolches nicht ubermaßig
geſchicht auzeigen.

8.) Die ordentliche Quantitat ſolchen Braut-Schatzes wird
juxta Mev. III. Dec. 364. dergeſtaſt aus dem Fundo heraus gebracht,
ut prius detrahatur quod debet vaſallus, deinde ejus, quod de-
ducto ære alieno ſupereſt, portio filiabus dotandis aſſignetur, haud
vero ultra tertiam quartàmve feudi partem pro numero liberorum,

tamen nee hunc uliter, quam ut filis nec non Agnatis duplo ma-
jor pars maneat in feude, quam: æx inde filiabus aſſignatur.

Conf. Tornov, de Feud Metkl. p. r. Tap. 3. Sect. 3. 5. 10. p. 7127.
9.) Jn den Mecklenb. Reverſal. und randes/Conſtitutionibus iſt

biebon nichts feſtgeſetzet worden: denn was deshalben in dem Project
des Medlenb. Lehn-Rechts Art. 8. Tit. 8. und dabey formirten Notis
enthalten, bat noch zur Zeit teine Vim Legis uberkommen. Juzwiſchen
trifft der Mecklenh, vnebrauch mit jener Computation des Mevii meh
rentheils uberein, inenr.man zuforderſt das dehn-Guth billig æſtimi-
ret, hienechſt dem œvon einen Vortheil, wie man redet, in dem Lehn
ſtiſtet, das iſt, den ordentlichen Taxt, damit der Sohn deſto fuglicher
damit auslange, und das ſehu- &uth deſto beſſer conſerviren konne,
noch etwar herunter ſetzet, denn aber die Schulden abrechnet, und

Gaggga von
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70 Amnitates
von dem Ueberreſt einer Tochter balb ſo biel als der Sohn in dem
&uthe behalt, zu ihrem Braut-Schatz an baarem Gelde auswirfft.

2ueruaſen bey Austinanderſetzung derer Kinder des ſel. Lieut.
von P. 3u J. in Anno 1727. da tin Sohn und s Tochter verbanden
waren, und in mehren andern Caſibus es alſo iſt gehalten worden.

Daß aber to.) in gegenwartigen Caſu die quantitas Dotis derer
Tochter nach dem Taxt, wozu ihr ſel. Bater ehedem und vor zo Jah
ren die Guther angenommen und angekauffet hat, wolte ausgerechnet
werden, iſt wohl ſo wenig in denen Rechten gegrundet, als davon
eine Gewohnheit in bieſigen 2anden wird konnen dargethan werden.
Deun in denen bey Erbſchafften vorkommenden Cotfiputationibus vers
ordnen die Rechte: quod quantitas patrimchii mortis tempore ſit ſpe-
ctanda, per expreſſa verba: S. 2. Inſi. de lege falcidia ibique DDres,
Hine Regula Quotiescunque de hærede gravato quæſtio incidit, to-
ties ex tempore mortis defuncti quantitas bonorum eſt æſtimanda.

Hopp. in Comment. ad dicl. S.
Und es kan nidit fehlen, daß in der gat langen Zeit, da der ſel.
Vater die Lehn-Güther beſeſſen, deren Pretium ſich nicht ſolte veran
dert haben.

Quæſt. il. Ob nicht die vorgebadite 100co. Rthlr. Mutterliche Gelder, welche
nicht baor verhanden; fondern ini Gutde als ein Debet ſtrcken, und wovon, als

Jdem Mutterlichen jedem Kinde enblichnleichrie uuoãLn nuß  mit in dem Guths
Auſchlag oder in das Pretium gevoren Anach weichem oer Sohn die Buther, des
Baters Exempel zu Folge, anzunehmen ſchuldig iſt?

Reſponſio ad Quaſt, II. cum Rat.
1.) Die ioocoo. Rthlr. muttterliche Gelder, melche ber ſl.

Vater in die LebnGuther geſtecket hat, geboren, ſolde mogen
Dotal- pder Paraphernal- Gelder ſehn, ad onera debita feudi.

v. Tornov. di Feud, Mecl; P. I, Cap. 3. Sett. 2. S. 20. p. 469.
ſeqq. ibique alleg.

2.) Um ſo mehr, als nach der Natur derer Mecklenburgi
ſchen Lebue alle und jede darauf bey Ableben des legten LrehnMau—
nes hafftende Schulden, aus denen cehu. Guthern, in ſubſidium,
und dafern ſelbige von des Verſtorhenen Nachlaß (i. e, ex Allogio)

Jee.—Jure cñim Mecklenburgico debita quæcunque ſive ſiit fectſbria, ſive

Alrvoluntariaq ſiye hypothecaria. ſive chitograpnat agrvãndam va-
ſallorum famnain feuaulib  nt ſolvendn.

Tvra
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Tornov. de Feud, Meckleubi Pe 1. Cap. J. Sect. 1. 8 rag- 404.
cothmann, Vol. Il. Reſp. 75. N. 34 ſeqq. mpmev conſi 36, N. 92.

Q:æniam eatenus fcuda Mecklenb, a natura ſeudorum hæreditariorum participant,
Dn, de Eernſtorst all:g, Diſſ. Sect, il. Theſ, 10,
Danuenhero 3.) iene Mutterliche Gelder von der Summa Taxæ derer Lehn-Gu

ther zuforderſt abjuzichen, und als eine Schuld von dem Sohn, tanquam Succeſore
feudali, mit denen &ãthern zu ubernehmen ſeyn, bevor man den Dotem derer Töch-
ter computiren konne. Dos enim pro filiabus ex ſeudo paterno non intelligitur nec con-
ſtituttur, niſi deducto prius ære alieno.

L. papinian. 8. ꝗ. ſ. de in offic, Teſtam Rauchbabr in guæſ. Jur. P. I. Quæſt. 38. N. 49-

Weſt. uL Ob auch gleichfals nicht das Capital ber Ruckfalls-oder Gegen-Vermaucht
niß, Gelder der Frau Wittwen, als nemlich 3500 Rthlir. als davon derſel
ben jahrl. ad dies viæ 175 Rthlr. Zinſen aus denen Guthern bezahlet werden
miiſfen, nicht mit in ſolchen Anſchlag zu bringen?

Reſpond. au Quæſt, ll, cum Rationib.
mit denen Gegen-Vermachtuiß-Geldern hat es gleiche Bewaudtniß, als mit

den vorhin- erwehnten Mutterl. illatis, weil auch in Meckleub. ein Dotalitium ad De-
bita vel onera feudi geremnes wird.mertlent anevarſel. icamo 1572. 5. S

toriiv, de feudl, Qecklenb. P, u Cap. J. Sect. 2.5. æl. pag. 471.
Weshalben gleichfals die Gegen-Vermachtuiß  Gelder von der Taxa der Lehn-Gu—
ther vorabzuziehen ſind, ehe man ad Computationem Dotis ſchreiten kunne.

Quæſt. iv. Ob der Sohn in denen Vaterl. Lehnen, ſeinen beyden nach des Vatern Tode
verſtorbenen Brudern nicht allein erben muſſe, mit Ausſchlieſſung der Schweſiern?

Reſponſ, ad Quaæſt. IV. cum Rat.
Die Frage wird ſchlechterdings airmando beautwortet. Weil

1.) ex Deductis in Reſponſione ad Quæſt. I. die Tochter in denen Mecklenburgiſchen
Lehn. Guthern gar nicht luccediren, ſondetu wenn annoch Sohne im Leben ſiud, uichtes
mehrals ihren Dotem, und zwar unr einmahl, deficlente Allodio, daraus fordern können.

2) Die verſtorbene zweern und der annoch lebende eine Vruder ihre Vaterliche
Lehn éhůther pro inciviſn befeffen haben, welches ihnen nach den Rechten frey geſtanden.

II. Feud. 55. S. 1. Verſ praieria,Mithin 3.) die beyden veiſtörbenen VBrůder, keiner pecuniam ex ſeudo tedaciam,

melches ſonſt ad hæreditatem refetirett wirb, V. Struv. in yntag. jur. feud. Cap. q. Theſ. 4.
ſondern Feuda indiviſa hinterlaſſen haben, worinn ſeine Tochter ſuecediren konnen;
und alſo die Feuda dem uberlebenden einem Sohn nunmehro, nach dem Tod ſeintr
Bruder, alleine und zantzlich anheim gefallen ſind.

Quæn. v. Ob nicht, und wie die 170c0. Rthlr. fur das, vom ſel. Vater hoch
und wohl verlauffte Pertinenſ von kleinen Tuſculan, in Abgaug oder Detourt des An
chlages der &ãtnæmrucj weil doch in der That die Vaterliche Guther durch
folchtn Verkauff gefchwarren und die 17050: Rtblr. zerſchmoltzen ſind?

Datjenige Guth, ſo der ſel Vater bey ſeinem Leben vetkaufft hat, und deſſen Pro-R it gtuati. V. cum Rat
üum, kan der Sohn denen Tochtern in Compũtatione Dotis gat nicht im Auſchlag bringen.

Maſſen 1.) der Sohn dat Factum Panis allezeit praſtiren mun, und keine von
nhem Vater geſchehene Aleanionem Feudt unftaffttig machen kan. Gogag 3 h
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il. Feud. 48 li. Feud. 51. S. Titiut. Siryck, in exam. juris feud. cap. 10. Quæſt. 10.
Struv, in ſyntag. jur. feud, Cay. 3. Thes 16. a. 6.

Welches auch e.) nach der Mecklenburgiſchen Obſervance und Natur derer Mecklen
burgiſchen Lehne ſich nich! anders verhaltt. v. corhmann, vol. 1. Reſp. 2. n. 15. ſeqꝗ.

Tornov, de feud, Meckl, P. 1, Cep. j. Sect 5. 1 p. 596, ll, seſt 2. 5. 10, P. 9I.
3.) Jſt derer Tochter Dos aus denen hinterlauenen Vaterlichen Lehn. Guthern, nichi

aber ſolden, welche der Vater bey ſetuem Leben ichon verkauffet und veralienivet hat, zu
computiten; welches in denen Notis ad Artie 8. Tit. 8. des projectisten Mecklenburgiſchen
Lehn-Rechts gar wohl angemercket zu finden, Verbis 2 Da aber gar keine Vaterkicht
Erbſchafft verhauden, davon die Ausſleuer aus dem Lehn geſchehen muſte, ſo ſollen NB.
die hinterlaſſene Lehn-Guther nach dem jahrlichen Einkommen æſtimiret, und davon;
nachdem vorhero das æs alienum ahgejogen, bie Tochter alsdenn ausgeſteuret werden.

Sodann 4.) mit denen vorhin ad Quæſt. I. in æat. 10, augefuhrten gemeinen
Rechten ubereinkommet.

Quæſt, vi. Ob der Sohn gegen ſeine Schweſtern, nicht mit ber ſub ſigo. S hie
bey kommenden Anſchlage und Eintheilung propitio jure, auskommen, und darauf
dat Funlamentum tractandi tranſigendi ſi ſsen konne

Reſp. ad Quæſt. VI. cum Rat.Der Sobn wird mit dem allegisten Auſchlag, wowieder man dir Rechtliche t.
innerung in Reſponſionibus ad præcedentes quæſtiones ſchon bepgebrucht hat, propitio
jure nicht ſo gut auslangen konnen, als wenn, nach Anleitung derer ante deduttorum.
1.) die binterlaſſene Vaterliche Lehn-Guther nach dem jahelichen Gintommen derſelben
æſtimivet;: 2.) Oem Sobhn ein biſligec Vortheil, naach LandesGebrauch, in benen Lehn
Guthern geſtifftet, und von der ardentlichen Taxa abgeſchlagen wird; Hiernechſt 3.)
die Schulden, Materna und Gegen-VBermachtniß van der Taxa abgezogen; Dann aber
4. nach Anzahl der tempore monis patris im Leben geweſenen zSohne, als Lehns-Er
ben, quoniam tempus mortis deſundi conſiderandum, cum ex co tempore inciplat eſſe hæ-
editatis jus à defuncto relictum,

L. 138.  L. 139. f. de Reg. jur, Li 54. f de acq. vel, omitt. hæred,
Martini in juris prud, ad Tit, inſtit, de Lege falcidia 3. u. 2. ſeqq.

lllUnd der noch jetzo lebenden 4 Tochtern, weil deren Dos ex ſeudo nur halb ſo viel
als derer Sohne Antheil austragen ſoll, zehn Porriones gemacht, ſechs darvon dem
einen noch lebenden Sohn, welchem ſeiner Bruder Portiones in leudis indiviſis, ex ra-
tionibus allatis accreſciren, in benen LehnGuther zugeſchlagen, denen annoch lebenden 4
Tochtern aber vier eingele Portiones loco dotis zutignet, uub benſelbigen Lochtern, mel-
che ſdyon etwas vorweg bekommen, ſolchet abgezogen; Anbey ſolchergeſtalt die gautz-
liche Auseinauderſetzung bewerckſtelliget wird. Fur der einen verſtorbenen Tochter mird
deshalben ſein Braut-Schatz ex feudo konuen gerechuet werden, weil ſie unverhehra
thet geſtorben, und keinen Dotem gebrauchet hat. Jhre Allod al- Verlaſſcuſchafft aber
wird zwiſchen bem Bruder und 4 Schweſtern in æqualea Paries zu theilen ſepyn.

Ew. Hochwohlgeb. haben wir ſalvo meliori judicio, ubige Nechtliche »eicnrung
nicht verhalten, ſondern ſelbige mittelſt unſeger Nahmen Unterſchriften nnd behneoruck-æ

ten Petiſchaften ausfertigen wollen, bie wir ubrigins mit aller Hachachluns õetharren;

den 1 Mart
Sonmu:. Cn. Hochwohlgeb. unſers hochſtgrehrlen Qurru kaudRathe

„trtz. ül uthitſahnnſte Diener.3c

Wismar, l N, N, pr.den ig. Mart. i7ſs.:. 2 pbu-: e ræ pr.
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